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Berlin, 1. Juni. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnaͤdigſt geruht: den Land» und Stadtgerichts⸗ 
Direktor von Voigt zu Kroffen, zugleich zum Kreis⸗ 
Juſtiz Rath des Kroſſener Kreiſes zu ernennen; und 
dem Juſtitiarius Bismark in Bitterfeld die Führung 
des von des Herzogs zu Anhalt⸗Deſſau Hoheit ihm 
verliehenen Juſtizraths⸗Titels zu geftatten. 

Angekommen: Der Wiikliche Geheime Ober⸗ 
Regierungsrath und Direktor im Minifterium des In⸗ 
nern, Freiherr v. Patow, von Luckau. 

Abgereiſt: Der General-Major und Komman⸗ 
deur der 1. Garde⸗Landwehr⸗Brigade, v. Gerlach, 
nach Kottbus. a 

Dem Militär⸗Intendantur⸗Referendarius Moll 
zu Breslau iſt unterm 20. d. M. ein Patent „auf 
einen durch Zeichnung und Beſchreibung erläuterten 
luftreinigenden Stubenofen, fo weit feine Konſtruktion 
als neu und eigenthümlich anerkannt worden iſt, ohne 
Jemand in der Anwendung bekannter Theile zu be⸗ 
ſchränken,“ auf ſechs Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang der Monarchie eitheilt 
worden. g 

Berlin, 1. Juni. Die vor acht Tagen abge⸗ 
brochene Berathung über die Einſührung kaufmänni⸗ 
ſcher Schiedsgerichte wurde vorgeſtern Abend im 
Lokal der Theebuſchſchen Reſſource von unſerer Kauf⸗ 
mannſchaft fortgefegt. Der Anfang der Berathung 
wurde mit der Frage des Vorſitzenden, Stadtraths Gärt⸗ 
ner, an die Verſammlung gemacht: ob außer den Mit 
gliedern, welche zu dem Verein behufs Einführung des 
neuen Inſtituts zuſammen getreten wären, auch noch 
andere Perſonen den Berathungen beiwohnen dürften? 
Es war der Wunſch hierſür von unſerer Seite ausge⸗ 
ſprochen und hatte ſogar in der letzten Sitzung und 
den nachfolgenden Tagen zu allerlei Reibungen geführt. 
Nach längerer Debatte ſtellt die Verſammlung idrem 
Oeffentlichkeitsſian folgendes Testimonium pauper- 
tatis aus. Sie beſchloß, es ſollte Niemand zu ihren 
Sitzungen Zutritt haben, wenn er nicht feinen Beitritt 
zum Schiedsgerichts⸗Vereine vorher ausdrücklich erklärt. 
Aber auch sine ſolche Erklärung ſteht nur den inkor⸗ 
poricten Mitgliedern der Berliner Kaufmannſchaft frei; 
die nicht inkorporirten Mitglieder, ſo wie das größere 
Publikum ſind abſolut ausgeſchloſſen. Und mit ſolchem 
Sinne für eine der erſten Forderungen der Zeit, die 
Forderung nach ſchrankenloſer Oeffentlichkeit, wollen die 
Leute ein zeitgemäßes Inſtitut erſchaffen!! — Man 
ging nunmehr zu den einzelnen Paragraphen des vom 
Comiié vorgelegten Statuts Über, um dieſelben an der 
Hand der in der vorigen Sitzung feſtgeſteuten allge⸗ 
meinen Prinzipien — die Ihnen feiner Zeit mitgetheilt 
wurden — zu berathen und abzuändern. § 1 beftimmt, 
daß alle Streitigkeiten, die nach den Landesgeſetzen Ge: 
genſtand einer ſchiedstichterlichen Entſcheidung fein kön⸗ 
nen, vor das neue Schiedsgericht gebracht werden fol: 
len. Angenommen. $ 2 reſtingirt den vorigen § da⸗ 
hin, daß, ſobald Rechte Dritter nicht zum Verein ge⸗ 
hörender Perſonen durch die Entſcheidung berührt wür⸗ 
den, die Competenz des Gerichts ausfallen muͤſſe. Hr. 
Stadtverordneter Schauß weiſt nach, daß es ein Leich⸗ 
tes ſein würde, bei allen kaufmänniſchen Geſchäften eine 
Betheiligung fremder dritter Perſonen zu fingiren, daß 
dies namentlich immer von ſolchen Leuten zu befürch⸗ 
ten ſtehe, die eine ſchlechte Sache vertheidigten und ba: 
ber binter die Formalitäten des ordentlichen Prozeſſes 
zu flüchten wünſchen müßten. Er ſchlage daher vor, 
um nicht die neue Inſtitution in ihrer wichtizſten Anz 
wendung illudirt zu fehen, fa viel möglich dem Grund: 
fag der Litisdenunciation in dem Statut Anerkennung 
zu verſchaffen. Dies wird indeß vom Comitetiſch be⸗ 
kämpft; man zweifelt an einer Beſtätigung der Regie⸗ 
rung, hält die richtige Einverleibung jenes Glundſatzes 
in das Statut für zu ſchwierig, bezweifelt, daß die Be⸗ 
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denken des Herrn Schauß durchgreifend fein würden, 
und weiß das Amendement glücklich zurückzuſchlagen. 
— 83 ſitzt die Bezeichnung feſt: „Schiedsgericht der 
Börſe zu Berlin.“ $ 4 beſtellt das Richterperſonal, 
beſtehend aus 10 Kaufleuten und 4 Juriſten, welche 
ſich jedoch behufs Arbeitstheilung in zwei Sektionen 
ſcheiden, ſo daß in jeder nur 7 Mitglieder erkennen. 
Wie es in Beziehung auf die zweite, bekanntlich in 
voriger Sitzung angenommene, ebenfalls ſchledsrichter⸗ 
liche Inſtanz gehalten werden ſoll, ſcheint man nicht 
bedacht zu haben. Die nun folgenden $$ 5, 6, 7 und 
9, welche den Wahlmodus für die Richter angeben, 
wurden zuſammen genommen. Dieſe erregten den hef⸗ 
tigſten Kampf, weil die bevormundende Neigung der 
Aelteſten dabei abermals zum Vorſchein kam, und ſich 
um ſo hartnäckiger gerirte, als es ziemlich der letzte 
Hauptverſuch war, ſich einigen Einfluß auf das neue 
Inſtitut zu ſichern. Die Aelteſten hatten ſich nämlich 
die Prärogative vindlzirt, bei allen Wahlen eine Kan⸗ 
didatenliſte zu entwerfen, aus denen der Verein wählen 
ſolle. Hiergegen brach der Sturm loß. Man wollte 
einmal im Verein — wie ſchon in voriger Sitzung 
ausgeſprochen — gar nichts mit den Aelteſten zu thun 
haben; dann aber ſich keine Kandidatenliſte aufdrängen 
laſſen. Endlich kam man dahin überein: 1) was die 
kaufmänniſchen Richter angeht, von jedem Vereinsmit⸗ 
gliede fünf Kandidaten auffchreiben zu laſſen, aus die⸗ 
fen acht Meiſterwählte auf die engere Wahl zu brin⸗ 
gen und daraus fünf Richter durch die General- Ber: 
ſammlung definitiv erwählen zu laſſen. (Es muß be⸗ 
merkt werden, daß dies von der jährlichen Wie⸗ 
derwahl gilt, bei welcher allemal die Hälfte der Rich⸗ 
ter ausſcheidet. Für die erſte Wahl iſt natürlich eine 
anderes Zahlenverhältniß nöthig; 2) was die juridiſchen 
Richter angeht, ſo ſollte das Kollegium der deſignirten 
kaufmänniſchen Richter ſich allemal vorher über ſechs 
Kandidaten einigen, aus denen die Generalverſammlung 
wählt. — Jetzt wurde § 8 nachgeholt. Dieſer ſetzte 
feſt, daß nur dle juridiſchen Mitglieder des Schiedsge⸗ 
richts die nöthigen Unterbeamten zu berufen hätten, Es 
zeigt ſich alſo auch darin ein Stück Bevormundung 
und zwar diesmal der Laien durch die Juriſten. In⸗ 
deß die Oppoſition ſiegte abermals, indem fie überzeu⸗ 
gend durchfühete, daß das Richterkollegium im Ganzen 
die Unterbeamten zu berufen habe. § 10 und 11 bies 
ten kein Jatereſſe dar. § 12 verſchaffte der Bevor⸗ 
mundungsluſt endlich einen glänzenden Sieg und brachte 
der Oppoſiclon einen Hauptſchlag bei. Es war wleder 
juridiſche Bevormundung. Der $ 12 feste nämlich 
feſt, daß die juridiſchen Richter aus ſich den Präſiden⸗ 


ten des Getichts zu wählen hätten, wonach alſo die 


kaufmänniſchen Richter die aktive wie die paſſive Wahl⸗ 
fähigkeit verloren. Herr Schauß kämpfte auch hier⸗ 


gegen wacker an und forderte zuerſt mit guten Grün⸗ 


den gerade umgekehrt ausſchließlich einen kaufmänni⸗ 
[hen Präſidenten. Dagegen aber lehnte das Comité 
ſich heftig auf. Man erklärte das ganze Inſtitut als 
von vorn herein bankerutt. Herr Schauß gab nach 
langer und eifriger Debatte theilweiſe nach und pro⸗ 
ponitte nur, es möge dem ganzen Kollegium frei gege⸗ 
ben werden, fig beliebig einen Kaufmann oder Juriſten 
zum Präſidenten zu wählen. Eben fo wenig angenom⸗ 
men. Herr Stadtrath Gäctner bemächtigte ſich viel⸗ 
mehr der Analogie vom Ober⸗Bürgermeiſter und ers 
zählte einige ſchreckliche Beiſpiele, wie in Königsberg, 
Stettin und andern Orten die Wahl eines Nichtjuri⸗ 
ſten immer ſehr übel ausgefallen ſei. Die Verſamm⸗ 
lung ließ ſich glücklich einſchüchtern und das Prinzip 
vom abſolut juriſtiſccen Präſidenten wurde angenom⸗ 
men. Hieraus mögen Sie ſthen, wie groß die Bes 
vormundungskrankheit noch immer unter unſerer Bür⸗ 
gerſchaft iſt. Es iſt faſt unbegreiflich, wie Leute, die 
täglich darauf angewieſen ſind, ihre Intereſſen wahrzu⸗ 
nehmen, fo in ihr eigenes Fleiſch und Blut wülhen 


können. Hiermit waren die wichtigſten Punkte des 
Abends erledigt und nach 9 Uhr ſchloß man die Siz⸗ 
zung. — NB. Ihr Correſpondent glaubt noch nicht an 
das Zuſtandekommen des Schiedsgerichts! 

Berlin, 1. Juni. Nach den bis jetzt getroffe⸗ 
nen Dispofitionen gehen Se. Majeftät, ohne Berlin 
zu berühren, bei höchſt ihrer Heimkehr aus der Pro⸗ 
vinz Preußen direkt über Stettin nach Kopenhagen. — 
Man nennt Schirwint, auf preußiſchem Territorio ge⸗ 
legen, als den Ott, wo die Souveraine von Preußen 
und Rußland zuſammentreffen. Der Kaifer ließe feine 
Begleitung in Neuſtadt, und der König würde des 
Abends in Schirwint eintreffen, das er des Nachts wies 
der verlaſſe. In dergleichen Affären geübte Politiker, 
die auch Ferngläſer haben, wollen es ſich nicht nehmen 
laſſen, daß für das Arrangement wichtiger, nordiſcher 
Beziehungen jetzt Anordnungen getroffen werden. — 
Bei dem geſtern in gemüthvoller Weiſe vor ſich gegan⸗ 
genen Schleſierfeſt befand ſich auch Gottſchall, in Schle⸗ 
ſien wohlbekannt. 

* Berlin, 1. Juni. Der Geh. Legationsrath 
v. Sydow wird als künftiger Direktor im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten genannt, da Herr 
Eichmann als Ober-Präſident nach der Rheinprovinz 
kommen ſoll. — Die Stabsoffiziere Graf v. Moltke 
und He. v. Gansauge werden als Kandidaten zu der 
durch den Tod des Dberften v. Moliece erledigten Stelle 
eines Adjutanten des Prinzen Heinrich in Rom bezeich⸗ 
net. — Gegen den Poſt⸗Sekretär Lutze iſt wegen ſei⸗ 
ner übereilten Bekanntmachung, daß ihm, trotz des Re⸗ 
gierungsverbots, allerhöchſten Orts das Praktizicen als 
homöopathiſchee Arzt geftattet ſei, eine ſiskaliſche Un⸗ 
terfuchung eingeleitet worden. Die Ausübung des ho⸗ 
möopathiſchen Heilverfahrens bleibt ihm, wie bisher, 
ſtreng unterſagt. Die Potsdamer Regierung wird wahr⸗ 
ſcheinlich erſt nach Beendigung des Prozeſſes die nä⸗ 
heren Umſtände dieſer Angelegenheit veröffentlichen. — 
Die Börſenabrechnungen des ſo eben verfloſſenen Mo⸗ 
nats gingen geſtern, trotz der wegen der täglich fallen⸗ 
den Courſe der Eiſenbahn⸗Aktien vorgekommenen anſehn⸗ 
lichen Geldverluſte, zur allgemeinen Zufriedenheit von 
ſtatten. Nur einige Geſchaftsmänner leiſteten keine 
Zahlung. Manche Börfenmänner mußten geſtern 10000 
Thaler für auf Prämie gekaufte Papiere zahlen. — 
In der neueſten Nummer des in Leipzig erſcheinenden 
Börſenblatts für deutſchen Buchhandel befindet ſich un⸗ 
ter anderm folgende Anzeige des Joſ. A. Finſterlin zu 
München mit der Ueberſchtift: Ronge — Trier! 
Czerski — Schneidemühl: „Sollte die Broſchüren⸗ 
Sündfluth darüder noch länger andauern, ſo bitte ich 
ſehr, mit der Zuſendung ſolcher Schriften Einhalt zu 
thun, denn es iſt ſchade um vergebliche Zeit, Mühe 
und Porto, die man dafür verwenden muß. Ohnehin 
werden alle derlei Schriften (bis jetzt an 80), welche 
nicht im römiſch⸗katholiſchen Sinne geſchrieben, hier (in 
München) cenfiscirt und machen daher nur eine Spa⸗ 
zierſahrt zwiſchen Leipzig und München.“ — Vor ihrer 
Uclaubsteiſe nach Breslau trat Fräulein Bendini ges 
ſtern in der italieniſchen Oper hier zum letzten Mal 
auf. Bei dem Vortrage einer Arie aus Semiramis 
erntete die Künſtlerin großen Beifall.“) 

* I Berlin, 31. Mai. Ungunſt der Jahreszeit, 
vielleicht auch politiſche Bedenklichkeiten hatten die Theil⸗ 
nahme an dem diesjährigen Schleſier⸗Feſt bedeu⸗ 
tend geſchmälert. Nichtsdeſtoweniger war die verhält⸗ 
nigmäßig kleine, bei Kroll verſammelte Schaar, unter 
der wir mit Freude auch einige Damen erblickten, in 
wahrhaft landsmänniſcher Gemüthlichkeit verſammelt 
und das Feſt ein wahrhaft ſchönes, ethebendes. — 
Den Toaſt auf Se. Maj. den König und ſein Haus 
ſprach Herr O. Hoffmann; ihm folgte der auf unfer 
Heimathland Schleſien, geſprochen von Hrn. Rudolph 
Löwenſtein, den wir, wie im vorigen Jahre ſchließlich 
>) Fräulein Dendini ift bereits in Breslau eingetroffen. 


mittheilen. Gleiche Bewegtheit, gleiche Hoffnung wie 
den Redner ſchien alle Gemüther zu erregen, denn das, 
den Gegenſpruch begleitende „Hoch“ ſchien nicht vers 
hallen zu wollen. Einem Toaſte auf den Dichter 
folgte ſodann ein humoriſtiſcher Vortrag Hoffmanns: 
„der Z tabarg“, der mit allgemeiner Freude aufgenom⸗ 
men wurde. Hierauf trug Löwenſtein ein Lied: „Der⸗ 
heme“ unter Beglenung des Chores vor, nach ihm Hr. 
Lieutenant Pelcherzin ein launiges Gedicht: „die vier 
Fuben“; beide wurden herzlich willkommen genannt, 
Em, noch mehr als die früheren, an die gegenwärtige 
Lage Schl. ſiens erinnerndes Gedicht: „der Gift Schle⸗ 
ſiens“, vorgetragen von Hoffmann und ein Toaſt auf 
Räbdezahl, von Kletike, fanden bei der, mit jeder Mi: 
nute fröhlicheren Geſellſchaft, die zum Schluß noch das, 
hier bei Trautwein erſchienene „Schlefierlied von Kos 
piſch und Taubert“ unter großem Jubel fang, freudi⸗ 
gen und verdienten Anklang. — Wann das Feſt ei⸗ 
gentlich zu Eade geweſen, läßt ſich ſchwer berichten; 
fo viel ſteht f-ft, daß es noch lange in den Gemüthern 
der Theilnehmer nachklingen wird, — Wir laſſen hier 
den Toaſt auf Schl ſien folgen, damit unſere Lands⸗ 
leute ſehen, wie wir in der Ferne ihrer gedenken: 


Ernſt iſt die Zeit: weit dehnen ſich die Schranken 
Zum Kampfplatz aus der Streitenden Gedanken, 

Und Blick und Wort mit glühend ſcharfen Flammen, 

Schon fliegen ſie, ſchon treffen ſie zuſammen. 

Ernſt iſt die Zeit. Um Land nicht und Geſchlecht — 

Es gilt den Streit jetzt um das Menſchenrecht: 

Nicht um Provinzen — um die Allgemeinbeit, 

Nicht um den Einzelnen — nur um die Einheit! 

Ernſt iſt die Zeit, und man begreift es kaun, 

Daß wir hier ruhn, gleichwie in ſüßem Traum 

Auf des Vergeſſens ſchlummerweichem Raſen, 

Indeſſen draußen Schlachtdrommeten dlaſen! — 

Schon wegte ja der Witz den ſtumpfen Stichel, 
Und rief uns zu: „ſeht da den deutſchen Michel, 
Der ſich berauſcht in wonnigem Behagen, 
um Sorge für der Brüder Noth zu tragen, 

Der üppig ſchwelget von den vollſten Garben, 
Derweil daheim die armeu Brüder darben!“ 

Als müßte ſtets man ſeine Stirne halten, 
Umlagert von polit'ſcher Schwermuth Falten; 

Als ſollten wir nur ruhn und athmen frei 
In ſchwüler Luft der glühenden Parthei; 

Als dürften wir genießen nur die Trauben, 

Die uns die Herren Redakteurs erlauben, 

Als hätten wir die Armen ſchon vergeſſen, 

Weil wir bei Kroll „a ſchläſch Gerichtel“ eſſen. 
Wozu ſoll ſtets die ſtreng polit'ſche Richtung? — 
Es bat ihr Recht und fordert auch — die Dichtung. 
Denn Dichtung iſt die holde Blumenkette, 

Die machtooll feſſelt an die Heimachſtätte, 

An jenes Land, wo unfre Wiege ftand, 

Wo uns der Kindheit frohes Spiel verband, 

Wo wir zuerſt gedrückt des Freundes Hand, 

Wo Liebe uns die erſten Kränze wand, 

Wo wir die erſten Herzensbande ſchürzten, 

In feur'ger Jugend erſten Traum uns ſtürzten, 
In jenen Traum, da uns der Gott entſtammte, 
Der Frühlengshauch der Freiheit wild durchflammte. 
Ja Dichtung iſt's, die uns in Wort und Lied 
Zutück zum lieben Heimathlande zieht, 

Di mit Erinn’rung hebet das Gemüth, 

Aus jeder Blume uns entgegen blüht, 

Aus jedem Auge uns entgegen glüht, 

Aus jedem Laut uns in die Seele klingt, 

Der beimathlich uns hier zu Ohren dringt. 

Gern wiegt das Kind ſich in der Mutter Schooß, 
Wir riſſen von der Heimath Heerd' uns los, 
Vom Thatendrang zur Ferne fortgetrieben, 
Verließen, um uns trauernd, wir die Lieben. 

Und Berg und Thal und Alles, was uns werth, 
Und ſuchten fremd uns Schutz am fremden Heerd. 
Be ſollte drum nicht lieb die Mutter haben, 

ie ihn genährt mit ihren ſchönſten Gaben? 
Wer möchte nicht, wo ihm die Brüder winken, 
Erinnernd an der Mutter Buſen ſinken? 
Wie ſollten wir nicht froh die Stunde ſegnen, 
Da „wie derhem“ Landsleute ſich begegnen? — 

Und dieſes Land, zu dem wir uns bekennen, 
Und das mit Stolz das Mutterland wir nennen, 
Wie iſt es doch in Stadt und Thal und Höhn 
So mannigfalt, ſo zauberreich und ſchön — 
Vom Elbbach, der voll Muth vom Felſen fliegt, 
Bis wo die Oder ſchwere Schiffe wiegt, 

Von freier Rieſenberge blauen Kränzen 
Bis hin zu Polens ſcharfbewachten Grenzen — N 
Wie viele Schätze birgt's in ſeinem Grund! 
Wie regt ſich fo geſchäftig Hand und Mund! 
und welch ein Volk von edlem Stamm und Sinnen, 
Voll Kraft und voll Geſinnung wohnt darinnen? 
Drum preiſ' ich hoch Dich, preife Dich auf's Neue, 
Land der Gemüthlichkeit, du Land der Treue, 
Das manchem Dichter Eichenkränze pflüdte, 
Und manches Helden frifhe Bahre [hmüdie, 
In deſſen Schooß manch großes Herz ſchon ruht, 
Und deſſen Feeder färbte warmes Blut, 
Als mächtig bin durch deinen Eichenwald 
Der Vorwärtsruf der neuen Zeit erſchallt, 
Das jest auch des Gedankens Fackel ſchwingt, 
Die ſonnig durch die düſtern Nebel dringt 
Land, das des Zeitgeiſt's Flügelſchlag bewegt, 
Das freie Männer ſich erzieht und trägt, 
Wo edler Frauen flilles Thun gedeiht — 
Dir ſei zur Stund mein Segenswunſch geweiht: 
Daß Sieg' -und Ruh dir quelle aus dem Lichte, 
Daß ſich empor gebeugte Hoffnung richte, 
Daß k aftles nicht verbluten fleiß'ge Hände, 
Und einmal ſich der düſtre Jammer ende! — 
Daß ſich, o Land, an deinen reichen Gaben 
Maych ſorgend Herz eiftiſchend möge laben! — 
O bring die wärmiten Frühlingsgrüße denen, 
Die ſich nach uns, wie wir nach ihnen ſehnen, 
Zu denen wir, verlangend hing wandt, 
Den Becher heben in der frohen Hand, 
Entgegenrufend friſch und luſtentbrannt: 
Es lebe hoch das theure Heimathland! 


Eine ſehr wichtige Frage hat die Stadtverordneten⸗ 


Verſammluug in heer letzten Sitzung beſchäfligt. Schon 
vor längerer Zeit gingen der Verſammlung Anträge des 
Bäckergewerks und einzelner Bürger für die Aufhe⸗ 
bung der Schlacht- und Mahl Steuer zu, deren 
Vorberathung der Wichtigkeit des Gegenſtandes wegen, 
einer Deputation üderwieſen werden mußte. Dis Res 
ſultat dieſer Berathung war de Verwerfung der Anträge 
mit 5 Stimmen gegen 3. Die Verſammlung hat ſich 
nach einer langen, regen Debatte, in welcher nur zwei 
Rö dner füc die Aufhebung dirfer Confumtionsabgaben 
fprachen, mit ſehr großer Majorität dahin entſchieden, 
daß es nicht zeitgemäß erſcheine, die Erſetzung der 
Schlacht⸗ und Mahl⸗Steuer duch eine direkte Steuer 
bei den Staarsbehö.den zu beantragen. (Spen. 3.) 

* Sromberg, 31. Mal. S'. Maj. der König 
gelangte am 29ften d., Abends 10 Uhr, von Wolden⸗ 
berg kommend, hier an, flieg in der für Höchſtdenſel⸗ 
ben in Bereilſchaft geſetzten Wohnung des Herrn Re: 
gietungspräſidenten Baron v. Schleinitz ab und geruhte 
die anweſenden Behörden und Rittergutsb.figer zur Ta⸗ 
fel zu zichen;den andern Morgen 9 Uhr nahm Allerböchſt⸗ 
derſelde die Parade des hier garniſonirenden Füſilier⸗ 
Bataillons auf dem feſtlich geſchmückten Markte ab und 
fuhr um 10 Uhr über Schulit nach Thorn ab. Be: 
hufs der Ueberfahrt über die Weichſel bei Schulitz hatte 
die königl. Regierung ein geſchmockvolles Boot mit 9 
in Matroſentracht gekleideten Schiffsleuten abgeſandt, 
welche jedoch bei der Ueberfahrt auf dem Sande figen 
blieben, worauf Se. Majeſtät in einem herbeigeeilten 
kleinen Kahne der Fährleute bei ſtarkem Winde und 
Regen das jenſeitige Ufer erreichten und ſich, nach dem 
Fährkeuge gehend, mit einem alten am Ufer ſtehenden 
Landmann huldreich unterhielten. 


Königsberg, 30. Mal. Der geſtrige Tag war für. 


die deutſch⸗katholiſche Gemeinde deshalb bedeutungsvoll 
und wichtig, weil die Studirenden der hieſigen Unis 
veiſität ihre Anerkennung und Theilnahme für die 
gute Sache durch ein Vivat zu erkennen gaben, wel⸗ 
ches ſie den Herten Pfarrern Czerski und Grabowski 
um 10 Uhr Abends brachten. (Königsb. Z.) 


Aus Weſtphalen, 28. Mai. Einem glaubwür⸗ 
digen Gerüchte zufolge find endlich die Schwierigkeiten 
befeitigt, die bisher der Publikation unferer Lands 
tagsverhandlungen, welche bekanntlich nur bis zur 
ſietenzehnten Sitzung veröffentlicht wurden, im Wege ſtan⸗ 
den. (Aach. 3.) 

Köln, 24. Mai. In dieſen Tagen ſtand vor den 
hieſigen Aſſiſen des jetzigen Quartals, denen der Ap⸗ 
pellationsrath Broicher mit großer Umſicht präſidirt, ein 
Maurermeiſter aus Gummersbach unter der Anklage, 
Falſchmünzern zur Verbreitung falſcher preußiſcher 
Einthalerſtücke in verbrecheriſcher Weiſe Hilfe gelei⸗ 
ſtet zu haben. Derſelbe war im Januar dieſes Jahres 
betroffen worden, wie er in einem Zeitraume von we⸗ 
nigen Tagen drei Thaler an verſchiedene Leute veraus⸗ 
gabt hatte, bei deren näherer Unterſuchung es ſich her⸗ 
ausſtellte, daß ihr innerer Gehalt gänzlich falſch, aus 
Zinn und Antimon beſtand, und dieſelden auch nicht 
eine Spur Silber enthielten. Bei der Viſitation ſei⸗ 
ner Kleidungsstücke zog er noch ſieben ähnliche hervor, 
die er alle von einem Andern für vier Thaler gekauft 
zu haben vorgab, um daran einigen Profit zu machen. 
Die falſchen Stücke trugen auf der Vorderſeite das 
Bruſtdild des ſeligen Königs, auf der Rückſeite die ge⸗ 
wöhnlichen Embleme der ächten, und die Jahreszahlen 
1791, 1799 und 1814. Sie waren jedoch fo ſchlecht 
fabrizirt, daß es kaum begreiflich iſt, wie er fär dieſel⸗ 
ben, als ächte, Abnehmer fand; denn die aus papier 
mäch6 beſtehenden zierlichen Thaler, welche in vielen 
Konditoreien als Spielwerk zum Verkaufe ausſtehen, 
möchten weit eher zum Betruge geeignet fein als jene, 
wenn ihnen die gehörige Schwere beizubringen wäre. 
— Die Verhandlungen, bei welchen nach der Kabinets⸗ 
ordre vom 14. April 1830 die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen werden mußte, waren nicht ohne Intereſſe. 
Die Geſchwoenen fanden in denſelben nach ſtattgehab⸗ 
ten Debatten nicht den Beweis einer verbrecheriſchen 
Verbindung des Angeklagten mit den Falſchmünzern, 
und dieſe ſind bis jetzt nicht ermittelt, wohl aber ſpra⸗ 
chen ſie das „Schuldig“ wegen wiſſentlicher Verausga⸗ 
bung jener falſchen Stücke, ſo daß der Angeklagte zwar 
von jener ſchweren Anklage freigeſprochen, wegen der 
letzteren Verſchuldung aber in eine Geldſtrafe von 
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wurde. Die Anklage führte der Staatsprokurator von 
Ammon, die Vertheidigung der Advokat Dr. Thesmar. 
N (Rhein. Beob.) 
— 
ww Breslau, 3. Junl. Das Juniheft des „Pros 
pheten“ beſpricht“) in ſelnem hiſtoriſchen Theile dei 


*) Außer drei ſehr gehaltreichen Artikeln: 1) Predigt des 
Diakonus Baron, das Thema behandelnd, Rückblicke in 
die apoſtoliſche Kirche, um derſelben die Geſtalt und Be⸗ 


ſchaffenheit unſer er kirchlichen Gemeindeverhältniſſe vers 
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ligionsphiloſophie von einem ſchleſiſchen Geiſtlichen; 
Klänge aus dem alten — 125 ; 


jetzigen religiöfen und kirchlichen Bewegungen mit ges 


gewohnter ſcharfer Auffaſſung der Zuſtände. Dieſer 
hiſtoriſche Theil enthält einige Bemerkungen über 
einen Artikel der Berl. A. K. Zig. „Zum Gedächtniß 
von F. Schleiermacher“, gibt ferner eine kurze Cha⸗ 
rakteriſtik der drei Schriften, welche gegen die bekannte 
Brofhüre des Diakonus Peters in Liegnitz über das 
Breslauer Glaubensbekenntniß der Neukatholiken er⸗ 
ſchienen find; meldet, daß die neueſte katboliſche Re⸗ 
ſormbewegung in Böhmen immermeyr Anklang finde 
deſonders auch unter dem Klerus, und be’pricht die in 
Berlin unter den Deutſch⸗Katholiken ausgebro⸗ 
chene Spaltung. Aus den ſehr treffenden Bemer⸗ 
kungen des Herausgebers möge folgender Paffuf, einen 
für die Chriſtkatholik en f.hr beachtenswerthen Fingerzeig 
enthaltend, hier Platz fiaden: „An und für ſich iſt der 
ganze Streit kein übles Zeichen für die Lebensfähigkeit 
der neuen Kirchengemeinſchaft. Es liegt darin die Hoff⸗ 
nung, daß es in ihr nicht an ernſter Durcharbeitung 
des chriſtlichen Lehr⸗Inhalts fehlen werde, über welchen 
man bisher allzuleicht hinweg zu gleiten ſchien. Zu⸗ 
gleich aber, wenn ſolche Differenzen ſich wiederholen, 
wird es immer ſichtbarer, wie voreilig die neuen Ge⸗ 
meinden an Anfertigung von Bekenntniſſen gegangen 
ſind, welche ſich nicht auf das Ausſprechen des Allge⸗ 
meinſten und Nothwendigſten beſchränken. Es war ein 
Irtthum, eine kirchliche Dogmatik ausgehn zu laſſen, 
bevor noch ein Grundriß der Kicche als des Subjekts 


der Lehre vorlag. Aber es iſt zu hoffen, daß man von 


dieſem Wige abgehen und die Aufgabe der ſozialen 
Ordnung der neuen Kirche als die weit dringendere im⸗ 
mer mehr anerkennen werde.“ — Die neueſten Erſchei⸗ 
nungen in der evangeliſchen Kirche: die Verſammlung 
der proteſtantiſchen Freunde in Köthen ſo wie 
die Angelegenheiten der Prediger Rupp und Wisli⸗ 
cenus unterwirft der Herausgeber einer ausführlichen 
Betrachtung, welche deſtimmt iſt, die Leſer auf 
den Standpunkt der richtigen Auffaſſung und Beur⸗ 
theilung dieſer bemerkenswerthen Vorfälle zu ſtellen. 
Ueber das gegen Wislicenus von der Regierung 
eingeſchlagene Verfahren ſpricht ſich unter andern 
Profeſſor Suckow folgendermaßen aus: „Was mich 
zunächſt zu ſchreiben antrieb, liegt in den Vorgän⸗ 
gen und in den Formen der amtlichen Behand- 
lung der in Rede ſtehenden Angelegenheit. Angenom⸗ 
men, die Auſſtellungen des Herrn Wislicenus frien 
feindſelig gegen das normale Anſehen der heiligen Schrift, 
alſo nach dem Prinzip der evangeliſchen Kirche verwerf⸗ 
lich: ſo muß es ohne Zweifel einen Weg geben, auf 
welchem der aus der Mitte feiner eigenen, Gemeinde 
angeklagte Prediger des Evangeliums amtlich zur Ver⸗ 
antwortung über ſeine Lehre zu ziehn iſt. Bekanntlich 
iſt nun dieſer Weg eingeſchlagen worden, daß eine 
beſondere theologiſche Kommiſſion in Wittenberg zu 
Gericht beſtelt wurde, und man ſieht der Veröffentli⸗ 
chung ihrer Entſcheidung nach dem am 15. M.i ab⸗ 
gehaltenen Verhöre erwartungsvell entgegen. Die Mit⸗ 
glieder dieſer Kommiſſion find unmittelbar durch das 
vorgeſetzte Minıfterium ernannt worden, und haben keine 
andere Vollmacht für ihr Richteramt, als eden in die⸗ 
fer Ernennung liegt. Darauf kame auch nichts an, 
wenn es ſich nur um die Einholung eines ſachverſtän⸗ 
digen Gutachtens handelte. Soll aber, wie der Gang 
des Verfahrens zeigt, eine Eorſcheidung erzielt werden, 
fo fragt man billig, unter welchem Rechts = Titel dieſe 
Konvokation dem ihr gewordenen Auftrage zu entſpre⸗ 
chen gedenkt — ? Nichts Geringeres wird von ihr bes 
gehrt als ein Urtheil über das Chriſtliche oder Unchriſt⸗ 
liche, Evangetiſche oder Unevangeliſche einer Lehre, oder 
was noch wichtiger iſt, eines Prinzips der Lehre. 
Der Richter erſcheint hier zugleich als der Geſetzgeber. 
Und die Macht der Geſetzgebung ſollen wir in 5 Män⸗ 
nern erblicken, deren Auswahl und Berufung vornemlich 
durch die Rückſicht auf ihre dogmatiſche Richtung ent⸗ 
ſchieden worden zu fein ſcheint —? Das Tranſitoriſche 
und Zufällige in den herrſchenden Tendenzen ſoll alſo 
künftig in der Form außsrordentliher Spruch⸗Kollegien 
die Grundſätze der evangeliſchen Kieche beſtimmen? Ge⸗ 
wiß, kein Freund natürlichen Rechts und guter Ordnung 
in unſerer Kirche wird ſich mit einer ſolchen Vorſtelung 
befteunden. Konnte nicht auf dem mehr herkömmlichen 
Wege von Seiten des Sächſiſchen Provinzial⸗Konſiſto⸗ 
riums das Verfahren gegen W. eingeleitet und der Ent⸗ 
ſcheidung durch einge forderte Gutachten von wenigſtens 
zwei theologiſchen Fakultäten entgegen geführt werden? — 
Wenn aber dies nicht thunlich erſchien, wenn die höchſte 
Behörde trotz der in der That liberalen Haltung, welche 
dieſelbe bisher den proteſtantiſchen Freunden gegenüber 
bewahrt hat, ſich gegen Einen aus ihrer Mitte zu ei⸗ 
ner fo außerordentlihen Maßnahme bewogen gefunden 
hat: fo iſt das nut eins der vielen Symptome der 
Krankheit unſerer Kirche, ihrer formellen Rechtloſigkeit. 
An ihr ſcheitert jede mögliche verſtändige Löſung der 
Probleme, welche die Zeit bringt. Wie mächtig tritt 
jegt eine Frage nach der andern an die Gemeinde des 
Evangeliums, und welche Mittel und Wege der Ant⸗ 


wort hat fie, fie, die in den verworrenen Elementen 
ihres Beſtandes ihre eigene Geſtalt nicht anzuſchauen 
vermag!“ . 


Deutfhland. 


Mannheim 29. Mai. Die aus Preußen vertoles 
ſenen Herren v. Itzſtein und Hecker waren geſtern 
in Karistuhe, um zur Erlangung voller Genugthuung 
peiſönlich das geeignete Einſchreiten unſerer hohen Re⸗ 
gierung zu veranlaſſen. (Mannh. Abendz.) 

Die Handelspolitik iſt nicht mehr Frage des 
Wollens, ſondern wie Sein oder Nichtſein. Deutſch⸗ 
land, außer den Hanſeſtädten, wenisſtens der Mor: 
den, pflügt feine Aecker, weidet fein Vieh, verzehrt die 
Ernte, und lebt dabei ganz vergnügt, hat keine Bettler, 
aber auch keinen reichen Mann. Solche Verhältniſſe 
haben etwas Patriarchaliſches aus der goldenen Kind⸗ 
heit der Menſchenwelt. Daher der häufige Wunſch, 
daß es immer ſo ſein, und der Wirbel einer höheren 
Politik fern bleiben möge. Dieſer Wunſch würde ein 
natürlicher, ein naiv kindlicher fein, wenn er nur un⸗ 
ter den drohenden Außenverhältniffen nicht ein fo ver 
zweifelt kinderhafter wäre. — Frankreich war zu Anz 
fang der Fahre 1790 leer an Gold, fo ſehr, daß Mo: 
reau aus Feankteich nicht die 100 000 Fe. auftreiben 
kennte, um Pontons zum Rhein⸗Ubergang zu kaufen. 
Nich den fpäteren Siegen find die franzöſiſchen Brand⸗ 
ſchatzungen der Völker meiſt in den bektiegten Ländern 
wieder draufgegangen, weshalb 1814 die Entſchadigunge⸗ 
Contriburſon eine ſtarke Herabſetzung erleiden mußte. Seit. 
dem hat Frankreich mit Energie eine conſequente Handels⸗ 
und Navigations⸗ Politik verfolgt, und iſt durch dleſe, 
alſo gegen 1793 aus Nichts, in kurzem Verlauf von 
Jahren ſo unmäßig reich geworden, daß jeder Franzoſe 
an Steuern jetzt etwa das Vierfache von den Abgaben 
deutſcher Unterthanen entrichten kann. Wie iſt das 
möglich? Dadurch, daß Frankreich in feiner Handels: 
und Navigationspolitik ſeit 1815 an finanziellen Kräf⸗ 
ten das Vierfache gegen Deurfchlind gewonnen hat. 
Welcher rechtliche Mann in Deutſchland würde den 
höchſten Minifterpoften annehmen gegen die Verpflich⸗ 
tung, nur das Zweifache der jetzigen Steuern zu erhe⸗ 
ben? Denn über das jetzige Maaß können wir, kann 
unter dem bisherigen Syſtem Niemand weiter hinaus. 
Wir müſſen es alſo tragen, daß Frankreich jetzt das 
Vierfache von Deutſchland vermag. — England geſteht 
es ſelbſt, daß ſein Reichthum, alſo ſeine Macht, allein 
in den letzten zwei Jahren, um mehr als 200 Mil⸗ 
tionen Pfd. Sterl. ſich gehoben, alſo um mehr, als 
ganz Deutſchland in Gott weiß wie vielen Jahren auf⸗ 
bringt. Das allmächtige Uebergewicht Englands zählt 
ſich überhanpt nur noch nach Hunderten von Millionen, 
und legt ſeinen Druck zum treffenden Antheile auch 
ſchwer genug auf Deutſchland. — Nach der andern 
Seite concentrirt Rußland zu Lande und zu Waſſer 
immer bedrohlicher die Kräfte ſeines ungeheuren Reichs, 
ſcheint zwar heute als Operationsbaſis mit der Weichſel 
zuftieden, iſt es aber vielleicht morgen nicht mehr, oder 
denkt ſchon jetzt an die Oder. — So ift Alles umher 
ſeit kaum 20 Jahren tburmhoch über unſere Köpfe hin 

aufgewachſen, ohne daß wir's früher zu Herzen nehmen, bis 
von Osten und Weſten der iuſſiſche Adler und der gal⸗ 
liſche Hahn gemeinſam aus der Elbe trinken. Aber 
halt! die engliſche Allianz macht das unmöglich. 
Vorerſt gewiß, gerade wie die Theilung der Tüik i. 
Sollte es denkbar fein, den nationalen Seelenverkauf 
gewohnt zu werden, ſich zu gewöhnen an die Protek⸗ 
tion Englands, wie an den Protektor des Rheinbundes? 
„Verdient hat Deutſchland dieſe Schmach, den Habn 
und den Adler an der Elbe, durchaus verdient. Denn 
in der Politik gelten Fehler und nebuöſes Träumen 
aus der alten tomantiſchen Zeit abſolut wie Verbrechen. 
— Diefes Rußland hat eine doppelte Natur. Im Ja⸗ 
nern ift es concentriſch, centraliſiet ſich ſelbſt und Alles, 
was es erreicht, ſelbſt das fremdgeboine Pelen, zur 
Einheit, zum Kriegskoloß mit Millonen Armen unter 
der einen Seele. Auswäcts aber, in Berathung guter 
Freunde, iſt Rußland excentriſch, jagt es abwärts vom 
Centrum, treibt zum P:ovinzialifiren, zum Ocganiſiren 
in Stücken ſo klein, bis kein Stich, kein Hieb mehr 
möglich, bis zur Grande misère ouverte. Es iſt ein 
grauenertegender Liedlungsfehlet der Deulſchen, Ihre Bricht: 
gläubigkeit. — Iſt denn kein Dalberg da, kein Staats⸗ 
mann, der das Zerſtreute zu ſammeln, zu concenteiren, 
und zu wenigstens gleicher Höhe mit den furchtbaren 
Machtelementen unſerer nächſten Nähe emporzuziehen 
weiß! Iſt Niemand, der die Roſſe vor den aufſtei⸗ 
genden Sonnen wagen handelspolitiſcher Einheit zu ſpan⸗ 
nen wagt! Was die Differenzial- und Schutzzoll⸗Po⸗ 
litik in Frankreich vermochte, das iſt ihr auch möglich 
in Deutſchland, wo fie zum auschließlich einzigen Ret⸗ 
tungsanker und concentrifhen Sammelpunkt der aus⸗ 
einanderfahrenden Kräfte und Intereſſen geworden iſt. 

(Weſer⸗ Ztg.) 
Rußland. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Mal. Nach 
Mittheilungen 9 15 bis zum 20. April hatte 
General Woronzoff ſeine Funktlonen als Generalkom⸗ 
mandant der kaukaſiſchen Armee bereits angetreten. 

Seine erſten Anordnungen betrafen den Bau einer 
Anzahl neuer Feſtungen und kleinerer Forts an der 
Küſte und längs der Linie, woraus man den Schluß 
zieht, daß das Vertheidigungsſpſtem auch itzt die Ba⸗ 
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Seite auch dem Angriffe eine größere Ausdehnung ge⸗ 
gegen werden ſoll. Schon auf ſeiner Reiſe hat der 
General mehrere Proklamationen an die Bergyßlker er⸗ 
laſſen, welche, ins Türkifhe, Perſiſche und Armeniſche 
überſetzt, in vielen Tauſend Exemplaren verbreitet wor⸗ 
den find. Er ſpricht darin von den wohlwollenden Ab⸗ 
ſichten der Kaiſers, den Frieden und die Wohlfahrt des 
Landes herzuftellen, und giebt den kauk⸗ſiſchen Stäm⸗ 
men das Veiſprechen, daß ihre Religion, ihre Geſetze 
und Gebräuche, fo wie ihr Eigenthum geachtet werden 
ſollen, während, wenn ſie ihr Ohr den heilſamen Rath: 
ſchligen verſchließen, Rußland genöthigt wäre, das Aeu⸗ 
ßerſte zu thun. Es iſt dabei zugleich von den ehrgei⸗ 
zigen und treuloſen Umtrieben derjenigen die Rede, 
welche das Vertrauen der Bergvölker mißbraucht hät⸗ 
ten, um fie irre zu leiten. Eine direkte Aufforderung 
zur Unterwerfung findet ſich nicht in dieſen Aktenſtäcken. 
Rußland will ſich, wie es ſcheint, vorläufig damit 
begnügen, wenn die Stämme Frieden halten. Die 
Proklamationen haben indeß auf die letzteren allem An⸗ 
ſcheine nach keinen ſonderlichen Eindruck hervorgebracht, 
wenigſtens ſetzen fie ihre feindlichen Einfälle nach allen 
Richtungen fort. Die Haupibeſchaͤftigung des Grafen 
Woronzoff war, den letzten Nachrichten zufolge, die 
Organiſation der Armee und der Verpflegung und Ber: 
waltung derſelben, welche eine völlige Umgeſtaltung er⸗ 
fahren ſollen. Auf ſeinen Befehl werden die vorhan⸗ 
denen Mißbräuche unterſucht und die Urheber von Un⸗ 
terſchleifen, deren Zahl übrigens Legion iſt, aufs ſtrengſte 
beſtraft. Uebrigens wird ſich auch hier das Sprüch⸗ 
wort von den großen und kleinen Dieben, das nirgends 
ſo ſehr ſeine Anwendung findet als in Rußland, wieder 
biwähten. Von den neuen Truppen waren bereits 
mehrere Adtheilungen bei der Kaukaſus⸗Armee einge: 
tioffen. Es find dies größtentheils gediente Leute, wel⸗ 
che durch neuausgehobene im inneren Garniſondienſte 
erfegt werden. Man will fo ein möglichſt tüchtiges, 
ſchlagfertiges Hrer zuſammenbringen, um die Opera⸗ 
tionen des diesjährigen Feldzuges mit deſto mehr Nach⸗ 
druck und Sicherheit führen zu können. Von Rekru⸗ 
ten werden wahrſcheinlich nur Sträflinge und ſolche, 
die man aus andern Rückſichten aus dem Innern zu 
entfernen wünſcht, an den Kaukaſus geſendet werden. 
(Köln. 3.) 
Großbritanien. 

London, 27. Maj. Im Unterhaufe ſtellte Lord 
John Ruſſell in einer ausführlichen Rede feine Antröge 
bezüglich der innern Landeszuſtände und ſchloß 
dieſelben mit der Motionſtellung ſeines erſten Antrages, 
„daß der gegenwärtige Zuſtand politiſcher Ruhe und 
das jetzige Wiederaufleben des Handels dem Hauſe eine 
erwünſchte Gelegenheit böte, ſolche Maßregeln in Er⸗ 
wägung zu ziehen, die dauernd dahin zielen mögen, den 
Zuſtand der arbeitenden Klaſſen zu heben.“ Hr. Crawford 
ſtellte dazu das Amendement, daß die Worte eingeſchal⸗ 
tet würden,“ um zu unverzüglicher Berückſichtigung der 
in der Petition des Volkes um Ausdehnung des Wahl⸗ 
rechts wiederholt ausgeſprochenen Forderungen zu ſchrei⸗ 
ten.“ Nachdem Sir James Graham die Anträge 
Lord Ruſſell's bekämpft hatte, wurde die Debatte auf 
Mittwoch vertagt. — Zu den geſtern von den Ti⸗ 
mes gemachten Bemerkungen über die neue Sklaven⸗ 
handelkonvention ſagt fie heute, daß dieſelbe wohl 
morgen unterzeichnet werden wird. Sie würde aus 
zehn Artikel beſtehen, auf zehn Jahre lauten, kann in⸗ 
deſſen nach Ablauf von fünf Jahren aufgegeben wer⸗ 
den, falls ſie ſich den Intereſſen einer der betheiligten 
Parteien entgegen erwieſe. Die beiderfeitigen aufzuſt. l⸗ 
lenden Schiffe ſollen nicht 27 ſondern 26 an der Zahl 
ſein, und das Recht haben, die Schiffe, denen ſie be⸗ 
gegnen, anzuhalten und ſich durch ihre Papiere zu ver⸗ 
ſichern, ob ſie zu dem Lande gehören, deſſen Flagge ſie 
tragen. Sobald die Artikel des Vertrages feſtgeſtellt 
waren, wurden fie dem tuſſiſchen, öſterreichiſchen und 
preußiſchen Geſandten vom engliſchen Hof mitgetheilt. 

Frankreich. 

* * Paris, 28. Mai. Der Gegenſtand der Ta⸗ 
gespolitik iſt Marokko und der geftrige Artikel des 
Journals des Debats, aus welchem die Oppoſitions⸗ 
Zeitungen mit Beſtimmtheit ſchließen, daß die Regie: 
rung damit umgehe, den Gen. Delarue zu desavout⸗ 
ren. „Wie wir bereits geſagt haben, ruft der Conſti⸗ 
tutionnel aus, der Gen. Delarue iſt desavouirt, der 
Vertrag welchen er abgeſchloſſen, in beiden Punkten 
aufgegeben. Von den Handels = Bedingungen, deren 
Maßiskeit und Billigkeit das Minifterium noch vor 
Kutzem rühmte, iſt nicht mehr die Rede. Die Freunde 
des Miniſteriums widerholen, daß Herr Delarue kein 
Recht hatte, wegen Handels angelegenheiten zu unters 
handeln. Dieſe Erfindung hat aber nicht einmal das 
Veidienſt der Wahrſcheinlichkeit. Wie kann man den⸗ 
ken, daß der Gen. Delarue auf eigene Verantwortung 
die Handelsfrage mit der Grenzfrage verbunden hätte, 
oder daß die drei Mauten ſich in eine Sache eingelaſ⸗ 
fen haben würden, in der fie keine Verbaltungsbefehle 
beſaßen. Das iſt abgeſchmackt, eben ſo wie es eine 
Schwäche, eine Erniederung iſt den Gen. Delarue zu 
desavouiren.“ — Der National bringe eine intereſſante 


ſis der Kriegsführung bleiben, während auf der andern Mittheilung, er ſagt: „Wir glauben als ſicher melden 


zu können, daß Don Carlos der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung ſeine Abdankung überſendet hat. Er verlangt 
gleichzeitig, daß er die Freiheit erhalte, ſich nach ſeinen 
Willen dahin zu begeben, wohin er wolle. Durch den⸗ 
ſelben Courier hat die franzöfifche Regierung auch das 
Begehren erhalten, dem Sohn des Don Carlos, als 
Unterthan der Königin Iſabella Piffe nach Spanien zu 
geben.“ — Die Sentinelle von Toulon meldet, doß ges 
ſtern ein dort liegendes Geſchwader dem König von 
Neapel entgegen gehen wollte, indem man dieſen 
Monarchen in Marfeille erwartete. — Eine weitere 
Neuigkeit iſt, daß der Erbherzog von Lucca die Schwe⸗ 
ſter des Herzogs von Bordeaux heirathen werde. 


Italien. 


Palermo, 15. Mai. Der König, der ſich am 
12. in Neapel mit einer ganzen Flotte von Dampf⸗ 
ſchiffen und zwei Fregatten eingeſchifft hatte, iſt am 
13. Abends in Meſſina eingelaufen. Heute Nachmit⸗ 
tag ſoll die ganze Flotte von Meſſina wieder abgegan⸗ 
gen fein, und die Richtung längs der östlichen Küſte 
nach Syracus genommen haben. Von Manövern und 
Seetreffen, welche zu Einübung der Seeleute und Ma⸗ 
rinetruppen geliefert werden ſollen, habe ich bis jetzt 
noch keinen Bericht. Zum Empfang des Königs find 
in Girgenti und Trapani große Vorbereitungen getrof⸗ 
fen. Man hofft, Se. Maj. werde in Palermo landen 
und zu Lande mehrere Punkte der Inſel im Innern 
beſuchen, was wohl ſeht zu wünſchen wäre, wenn den 
vielen Mißbräuchen ein wenig Einhalt gethan werden 
fol, — Was die Königin Ifabella betrifft, hat Ruß 
land noch in neueſter Zeit erklärt, von einer Anerken⸗ 
nung nichts wiſſen zu wollen, ſo lange die Heiraths⸗ 
frage nicht gelöſt if. Es wird beſtimmt in Abrede ge⸗ 
ſtellt, daß dir angekündigte Sendung des Baron Stock⸗ 
mar nach Wien mit dem eine Zeitlang beſprochenen 
Projekte eine: Verbindung der Königin mit dem Prinz 
zen Leopold von Sachſen Coburg in irgend einem Zu⸗ 
ſammenhange ſtehe; vielmehr ſoll dieſe Sendung einzig 
neue und ausgedehntere Handelsverbindungen zwiſchen 
beiden Staaten zum Zweck haben. — Neuerdings ver⸗ 
breitet ſich das Gerücht, Don Carlos ſei entſchloſſen, 
zu Gunſten des Prinzen von Aſturien abzudanken, 
(vergl. „Paris“) wodurch dieſer wieder unter den Be⸗ 
werbern um die Hand Iſabellens in die erſte Reihe 
treten würde. (A. 3.) 

Dänemark. 
Kopenhagen, 27. Mai. Man erfährt jetzt mit 
einiger Beſtimmtheit, daß Se. Majeſtät der König von 
Preußen am 17. Juni nach Kopenhagen kommen wer⸗ 
den. Es heißt, die Hinreiſe werde über Stettin, die 
Rückceiſe werde wahiſcheinlich über Hamburg erfolgen. 
(Dieſe Nachricht ſtimmt auch mit dem Plan der Rrife 
des Königs nach den öſtlichen Provinzen ſeines Reichs 
überein, während andere Angaben damit im Wider⸗ 
ſpruch ftehen.) 

Os maniſches Reich. 
Konſtantinopel, 14. Mai. Die Pforte hat zwei 
Commiſſare ernannt, Aweni⸗Paſcha und Schefik⸗Bey, 
welche ſich unverzüglich nach Janina, Lariſſa und den 
Grenzen zu begeden haben, um ihr Bericht über die 
helleniſchen revolutionären Umtriebe und die 
Grenzverletzungen zu erſtatten. Der helleniſche Ge⸗ 
ſchäftsträger hat bei der Pforte eine Note eingereicht, 
in welcher er ſich über das Aufgreifen vieler helleniſchen 
Unterthanen in Rumelien, unter welchen ſich ganz un⸗ 
ſchuldige Reiſende befänden, beſchwert und auf deren 
Uebergabe aus den türkiſchen Kerkern an die helleniſchen 
Behörden dringt. Die Pforte hat hierauf wirklich ei⸗ 
nige der in Albanien und Adrianopel verhafteten In⸗ 
dividuen in Freiheit geſet. Auf die Beſchwerden des 
m. Muffuris über die Ernennung des ehemaligen 
Räuberchefs Velentzas zu einem Militärkommando an 
der türkiſchen Grenze erwiderte Kolettis unter Anderm 
auch, daß ſchlechte Menſchen die beſten wären, ihres 
Gleichen zu beobachten und im Zaume zu halten. Man 
ſieht hieraus, daß ſich der Miniſterial⸗Präſident in Pa⸗ 
tis aufgehalten hat, und es mochte ihm bei der Er⸗ 
nennung Velentzas wohl das Beispiel eines famofen 
franzöſiſchen Erzſpitzbuben (Vidocg), der fpäter an die 


Spitze der Polizei de, vorgeſchwebt haben. 
pit Polizei geſtellt wurde (8. A. 3) 


— — 


Lokales und Provinzieltes, 
— — = 
Breslau, 3. Juni. Die hieſige Königliche Mes 


Die Frage: ob und wiefern das Verfertigen von 
Lichtbildern (Daguerreotypien) der Gewerbeſteuer uns 
teiworfen? iſt durch ein Miniſterial⸗Reſkript vom 13. 
d. M. nunmehe dahin entſchieden, daß das Dagu⸗rreo⸗ 
topiren nicht für die Ausübung einer Kunſt, ſondern 
nur für eine ſolche mechaniſche Thätigkeit zu erachten 
iſt, die, ſofern ſolche gegen Entgelt geſchieht, einen Ge⸗ 
werbebetrieb in ſich ſchließt. So lange dieſer indeß nur 
im Wege des ſtehenden Verkehrs Statt findet, iſt der⸗ 
ſelbe der Gewerbeſteuer nicht unterworfen, wohl aber, 
wenn das Anerbieten zum Verfertigen von Lichtbildern 


8 publicirt im Amtsblatte folgende Verordnung: 
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— 


gegen Entgelt im Umherziehen geſchleht. In dieſem Falle Mitarbeiter an den Zeitungen Scribler nennen, und ! möge der Reb ron auſzufaſſen. Wer aber Charaklet⸗ 


bedarf es dazu dann auch des vorſchriftsmäßigen Gewer⸗ 
beſcheins zu dem vollen Jahresſteueiſatz von 12 Rthlr., 
der bei Vermeidung der geſetzlichen Hauſir-Kontraven⸗ 


tionsſtrafe, in Vorausſetzung der vorſchriftsmäßigen per⸗ 


betreffende Publikum 


chem Rechte von den Kanzeln 


ſön lichen Ecforderniſſe, bei uns auf ordentlichem Wege 
nachgefucht werden muß. — Daſſelbe güt von einem 
etwaigen Haufishandel mit Lichibildern. — Hiernach 
haben die Gewerbeſteuer-Aufnahme⸗Behörden und das 
ſich zu achten. — Breslau, den 
23. Mai 1845.7 ö 


— — 


* Breslau, 3. Juni. Ein in den letzten Tagen 
hier vorgekommenes Eteigniß hat am hieſigen Orte gro⸗ 
ßes Aufſehen erregt. Es iſt dies 
die Verwarnigung gegen die zu Gunſten der Chriſt⸗ 

Katholiken im hieſigen Böcſenhauſe veranſtaltete Aus⸗ 
ſtellung. 

Es iſt bekannt, daß von Seiten einiger geachteter 
Damen in den öffentlichen Blättern die Aufforderung 
ergangen iſt, die obige Ausſtellung zu veranſtalten und 
durch freiwillige Beiträge zu bereichern, den Ertrag aber 
und die Löſung für die verkauften Gegenſtände der 
hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde zu überlaſſen. Der 
Vorſchlag hat allgemeinen Beifall gefunden, ſo daß 
nicht nur die Ausſtellung ſehr reichlich ausgeſtattet, ſon⸗ 
dern auch binnen kurzer Zeit bis auf wenige Stücke die 
ausgeſtellten Gegenſtände verkauft waren, von denen 
am 31ʃſten v. Mis. dem Vernehmen nach nur noch 
28 übrig waren. Gegen dieſe Ausſtellung war die 
erwähnte Verwarnung gerichtet, welche am vergangenen 
Sonntage von dem Bisthums⸗General⸗Adminiſtrator 
und Weihbiſchof Herrn Latuſſeck erlaſſen, und am 
hieſigen Orte von den Kanzeln aller katholiſchen Kir: 
chen öffentlich verleſen wurde. 


Der Domprediger Herr Dr. Förſter hatte in 
einer entſprechenden Predigt jenes Verbot einge⸗ 
leitet. Nachdem er von der überſchwenglichen Liebe 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche geſprochen, und dabel 
auch die Mitarbeiter der Hiefigen Zeitungen mit dem 
Beinamen „Scribler“ beehrend, natürlich nicht un⸗ 
erwähnt gelaffen hatte, machte er die verfammelte Ge: 
meinde ganz beſonders auf ein nunmehr von ihm zu 
verleſendes Gebot aufmerkſam. Hiernächſt verlas der⸗ 
ſelbe das von dem Herrn Weihbiſchof Latuſſeck ausge⸗ 
gangene Verbot der Betheiligzung bei der im Börſen⸗ 


Lokal ftattfindenden Ausſtellung. ) Dieſelbe wurde 


eine geſetzwidrige, die heilige katholiſche Kirche 
ſchändende, ein gottleſes Unternehmen genannt, 
welches einer unchriſtlichen, einem degraditten und 
ercommunicirten Prieſter folgenden Secte zum Vor⸗ 


theil gereiche. 


Wir wollen nicht erwähnen, daß allgemein fofort nach der Pre⸗ 
digt das Gerücht verbreitet war, die geiſtliche Behörde auf 
deim Dom habe bei der Polizei⸗Behörde unter Andro: 
hung des obigen Verbots von der Kanzel herab, die 
Schließung der Ausſtellung gefordert, ſei hierauf ableh⸗ 
nend beſchieden und erſucht worden, die zur Erregung 
von Miß dergnügen und Aufregung völlig geeignete Ver⸗ 
warnigung zu unterlaſſen, daß ſie aber demohngeachtet 
erfolgt fei, Wir wollen auch „nicht erwähnen, daß 
die obigen Acußerungen mit der fo eben gepredigten 
überſchwenglichen Liebe und der chriſtlichen Liebe und 
Duldſamkeit überhaupt wenig vereinbar find, auch fol 
davon abgeſehen werden, daß die erwähnte, als ein 
„gottloſer Unfug“ bezeichnete Ausftelung durch kein 
Geſetz verboten, mithin volkommen erlaubt und gefrgs 
lich iſt, daß dieſelbe unter den Augen der Staats: 
Behörden und mit deren Vorwiſſen veranftaltet 
worden, die Staatsbehörden mithin der Duldung einer 
„gottloſen, geſetzwidrigen, die heilige Kirche ſchändenden 
Handlung“ bezüchtigt werden, wir wollen davon ſchwei⸗ 
gen, daß überall im preußiſchen Staate von Privatper⸗ 
ſonen Sammlungen für die Chriſt⸗Kathouken erfolgen, 
hierbei die Communen ſich bethelligen, und ſelbſt zu 
Berlin unter den Augen Sr. Majeftit des Königs und 
der Miniſterien ein Gleiches geſchieht, endlich wollen 
wir nicht gedenken, daß durch die Auerhöchſte Ordre 
vom 30. April den Behörden, zu welchen auch wohl 
die geiſtlichen Behörden gezählt werden müffen, aus⸗ 
drücklich unterſagt worden, hemmend in den Gang der 
chriſtkatholiſchen Angelegenheit einzugreifen. Wir kön⸗ 
nen aber nicht umhin, die Frage aufzuftellen: mit wel⸗ 
herab die Mitglieder 
der neuen chriſtkatholiſchen Gemeinden als Anhänger 
einer unchtiſtlichen Secte bezeichnet, eine zu ihrem 
Vortheil von mehreren hochgeachteten Frauen veran⸗ 
flaftete Sammlung ein gortlofes, gefegwidriges und die 
heilige römiſch⸗katholiſche Kirche ſchändendes Unterneh⸗ 
men und der Pfarrer Ronge ein degradirter und ex⸗ 
communicitter Prieſter öffentlich genannt wird, blos 
weil die Mitglieder der chriſtkatholiſchen Kirche die Sa⸗ 


bungen der zömifhen Bifhöfe nicht anerkennen? Auch 


müſſen wir fragen, mit welchem Rechte der Dempre⸗ 
diger Herr Föiſter öffentlich von der Kanzel herab die 


) Dieſes Verbots 


N t geſtern bereits ei orre 
ſpondent — gef ein anderer Corre⸗ 


Ztg. gedacht. Red. 


ſich noch andere ähnliche Anzüglichkeiten gegen dieſelben 


geſtatten kann? 

Statt der Erörterung dieſer Fragen wollen wir eis 
nige Stellen des Allgemeinen Landrechts ſprechen laſſen. 

Die Begriffe der Einwohner des Staates von Gott 
und von göltlichen Dingen, der Glaube und der innere 
Gottesdienſt können kein Gegenſtand von Zwangsgeſetzen 
fein. (A. L.⸗R. Thl. II, Tit. 11 § 1) Jedem Ein: 
wohner des Staates muß eine vollkommene Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreiheit geſtattet werden. ($ 2 1. c.) 
Niemand ſoll wegen ſeiner Religionsmeinung 
beunruhigt, zur Rechenſchaft gezogen, ver⸗ 
ſpottet oder gar verfolgt werden. ($ 4 J. c.) 
Mehrere Einwohner des Staates können, unter deſſen 
Genehmigung ſich zu Religionsübungen verbinden. ($ 
10 J. e.) Jede Kirchengeſellſchaft iſt verpflichtet, ihren 
Mitgliedern Ehrfurcht gegen die Gottheit, Gehorſam 
gegen die Geſetze, Treue gegen Staat und ſittliche 
gute Geſinnung gegen ihre Mitbürger einzu⸗ 
flößen. ($ 13 1. c.) Nur der Staat hat das 
Recht, dergleichen Grundſätze, nach angeftells 
ter Prüfung zu verwerfen, und deren Aus⸗ 
breitung zu unterſagen. ($ 15 J, e.) Kirchenge⸗ 
ſellſchaften dücfen fo wenig als einzelne Mitglieder der 
ſelben, ſich einander verfolgen und beleidigen. ($ 
37 J. c.) Unter dem Vorwande des Religionseifers darf Nie⸗ 
mand den Hausftieden ſtören, oder Familienrechte krän⸗ 
ken. (§ 44.) Keine Kirchengeſellſchaft iſt befugt, ihren 
Mitgliedern Glaubensgeſetze wider ihre Ueberzeugung 
aufzudringen, ($ 45.) Sie (die Kirchenzucht) darf nie⸗ 
mals in Strafen an Leib, Ehre oder Vermögen der 
Mitglieder ausarten. ($ 52.) Durch vorſichtiges und 
ſanftmüthiges Betragen müſſen ſie (die Geiſtlichen) 
ſich die Liebe und das Vertrauen der Gemeinde zu er⸗ 
werben ſuchen. ($ 70.) Uebethaupt müſſen fie in Lehre 
und Wandel ihren Zuhörern mit einem guten Bei⸗ 
ſpiel der Sanfmuth und Verträglichkeit, auch 
gegen fremde Religionsverwandte, vorgehen. 
($ 71 J. c.) In öffentlichen Vorträgen muß jeder Geiſt⸗ 
liche aller perſönlichen Anzüglichkeiten ſich ent⸗ 
halten. (§ 83 J. c.) ꝛc. ꝛc. 


Emil Devrient's Gaſtſpiel auf der Breslauer 
Bühne. 

Ueber Emil Devrient 's hieſiges Gaſtſpiel liegen 
uns zwei Berichte in auswärtigen Blättern vor, die 
ſich in überſchwänglichen Redensarten förmlich über: 
ſchlagen. Die Ausdrücke: „himmliſches Spiel, göttliche 
Mimik“ ꝛc. genügen den Verfaſſern kaum; man ſiehr's 
ihnen an, ſie möchten, käme nur ihre ſprachliche Ge⸗ 
wandtheit ihrem Kunſt- oder vielmehr Künſtler⸗Enthu⸗ 
ſiasmus gleich, eine ſo hohe Leiter von Comparationen 
aufbauen, daß die Devrientſche Genialität auf den 
Sproſſen bequem zum Firmament aufſteigen und ſich 
dort als Sternbild für die Veneration des deutſchen 
Publikums fixiren könnte. Und ſo etwas gerirt ſich als 
Kritik und macht Anſpruch, das individuelle Verdienſt 
mit der allgemeinen Anerkennung zu vermitteln! Wahr: 
haftig, es gehört Stitn dazu, ſolch geiſteskrankes Ge: 
faſel als äſthetiſche Würdigung dramatiſcher Darſtellun⸗ 
gen veikaufen zu wollen, da verkaufen zu wollen, wo 
das Publikum ſich von der Preiswirdigkeit der Des 
vrientſchen Leiſtungen durch eigene Anſchauung unter⸗ 
richtet hat. — Wie überall, ſo hat Hr. Emil Devrient 
auch bei uns ſeine verdiente Anerkennung gefunden. 
Wir halten ihn in ſeinem Fache für einen der erſten 
deutſchen Künſtler, ohne eben unerwähnt zu laſſen, daß 
die Rangliſte unferer Schauſpieler-Berühmtheiten in den 
oberſten Nummern leere Räume zeigt. Zuvöcderſt bringt 
Emil Devrient eine ausgezeichnete natürliche Begabung 
für feine Kunſt mit: eine wohlgeſtaltete Körperlichkeit, 
ein edel geformtes, den ſeeliſchen Zuſtänden gehorchen⸗ 
des Geſicht und ein klangvolles Organ. Fragen wir 
nach der geiſtigen Befähigung für die künſtleriſche Auf⸗ 
faſſung von Charakteren, fo iſt es augenſchtinlich, daß 
dieſe in früherer Zeit eine anerkennungswerthere gewe⸗ 
ſen iſt. Devrient mag damals dieſe Mittel ganz im 
Dienſte der ächten Kuaſt verwendet, mag den Stand⸗ 
punkt des unmittelbaren Empfindens mit dem den Re⸗ 
flexion zur künſtleriſchen Verſöhnung gebracht haben: 
jetzt ſteht das denkende Bewußtſein gegen das empfin⸗ 
dende bei ihm im Vortheil, Wir behaupten nämlich 
auf Grund ſeines hieſigen Gaſtſpiels, daß er aus der 
Zeit feines elftigen Studiums für feine beſten Rollen 
mehr kalte, verſtandesmaͤßige Berechnung, als uns 
mittelbares Leben herübergebracht hat. Sein Spiel in 
dieſer oder jener Rolle iſt ein ſtereotppes, das ſich los⸗ 
gelöſt hat von der Begeiſterung des Moments, ein ge⸗ 
wordenes, das ſich ſeines Werdens nicht mehr bewußt 
wird. Wir wiſſen ſehr wohl, daß mit der Unmittel⸗ 
barkeit des Empfindens in der Charakterdarſtellung gar 
nichts erreicht wied, abet wir wiſſen auch, daß dies eben 
ſo gut det Fall iſt bei dem nur korrekten Spiel. Beide 
Stufen müſſen in eine höhere Einheit zuſammen gehen; 
erſt dann wied der höchſten Aufgabe der Kunſt Ges 
nüge geleifter, Wir haben ſehr oft Schauspieler ſagen 
hören: Devrient iſt eine lebendige Schule für den ans 
gehenden Künſtler. Die ſo ſprachen, haben Recht, wenn 
det angehende Künſtler lernen will, einen Charakter vers 


reich, 


darſtellungen voll des friſchen, warmen Lebens liefern 
will, wer eines Impulſes für ſeinen das Höchſte in 
der Kunſt erſtrebenden Geiſt bedarf, der wird bei De⸗ 
vrient nicht feine Rechnung finden. Grade er iſt hier 
ein ſehr gefährliches Vorbild, weil er den angehenden 
Künſtler ſehr leicht verleitet, die eigene Befähigung hin⸗ 
tenan zu figen und ſich auf die Irrwege des Copirens 
zu begeben. Leider iſt dies bereits zum öfteren geſche⸗ 
hen. Wir haben auf unferer Bühne ſolche Nachahmer 
Devrients geſehen und ihnen deshalb ein trauriges Pro⸗ 
gnoſtikon fuͤr ihre Laufbahn ſtellen müſſen. A. S. 
(Beſchluß folgt.) 


Kunſt⸗Ausſtellung. 
Erſte e, Genre- Bilder. 


Die Anzahl der auf der erſten Abtheilung unferer 
Ausſtellung befindlichen ſogenannten Gente⸗Gemälde iſt 
allerdings nicht ſehr bedeutend, weder an Zahl noch 
an Inhalt und ſteht hinter den hiſtoriſchen Gemälden 
und den Landſchaften ſehr zurück. Am wenigften wird 
ſich aus dem Vorhandenen ein Urtheil über denjenigen 
Standpunkt finden laſſen, den gegenwärtig dieſe Kunſt⸗ 
richtung gewonnen, einige würden ſagen, verloren hat; 
was wir nicht unbedingt unterſchreiben können. Da 
indeß die zweite Abtheilung eine Anzahl werthvol⸗ 
ler Bilder aus dieſer Richtung bringt, ſo mögen hier 
noch wenige Worte zu dem, was früher in der Ein⸗ 
leitung bemerkt worden, hinzugefügt werden. Die Gat⸗ 
tung des Genre hat ſich erſt in ſpäterer Zeit in der 
Kunſt ausgebildet, in derjenigen, in welcher die hiſto⸗ 
tiſche und namentlich die religiöſe Kunſtrichtung in Ab⸗ 
nahme zu kemmen begann; ihr Vaterland iſt das 
kunſtreiche Niederland. Wenn man unbefangen den 
Urſprung und die Geſchichte der Genre verfolgt, ſo wird 
man entdecken, daß daſſelbe überall ein Kind der Zeit 
geweſen iſt, wie es ſich denn auch dem Leben in die⸗ 
ſer genau angeſchloſſen, und die Erſcheinungen in der⸗ 
ſelben dargeſtellt hat. Das auseinander zu ſtellen, iſt 
hier weder Raum noch der Ort. Vergleichen wir in⸗ 
deſſen die Meiſter und die Gemälde, wie ſie in 
den Niederlanden nach und nach in der Zeit hervor⸗ 
gegangen; ferner: die Perioden des Gente in Frank⸗ 
die ſogenannte Zopfzeit, die Bilder eines 
Watteau u. A. in England; die ganz nach dem Fa⸗ 
milienleben ſich hinwendende Kunſt, wie ſie ſo vielfach 
uns in den Weſtſchen Compoſitionen und in der Maſſe 
der Kupferftiche der letzten Hälfte des vorigen Jahrhun: 
derts entgegentritt; beobachten wir, wie in Deutſchland 
noch bis in das erſte Decennium dieſes Jahrhunderts 
die Künſtler ſich mit römiſchen und griechiſchen Göttern 
und Helden plagten, und dann nach und nach die ro⸗ 
mantiſche und lyriſche Anſicht zuerſt in der Poeſie, dann 


in der Kunſt die Oberhand gewann, und alle Gemüs 


ther beherrſchte; verfolgen wir geſchichtlich dieſe Bewe⸗ 
gungen, ſo wird ſich unbedenklich ergeben, daß auch die 
Kunſt, und recht eigentlich das Genre, die Darftellung 
der Situationen im Leben, von der Zeit und dem, 
was ſie bringt, beherrſcht wird. Zuerſt wird nun der 
Zeitgeiſt von den beſſern Köpfen begriffen und aufge⸗ 
faßt; die Phantaſie, die Mutter der Kunſt, wird von 
demſelben befruchtet, und fo treten die Künſtler in ih: 
ren Werken, wie ſie eben vom Leben der Zeit befruch⸗ 
tet waren, öffentlich auf. Wie nun auch der Zeitgeiſt 
nicht immer von der Wahrheit und Schönheit befeelt 
iſt, und wie der Menſch in ſeinen Kreis gebannt auch 
den irrigen Weg verfolgen wird, ſo iſt doch nicht zu 
überfehen, daß die Gegenwart ihr unwiderlegbares 
Recht auf alle Menſchen, alſo auch auf die Künſtler, 
ausübt. Der geiſtreiche Menſch idealiſirt aber feine 
Zeit und die Richtungen in derſelben, und ſo erblicken 
wir in der Kunſt überall Leiſtungen, die in der oben 
gegebenen Grenze mehr oder minder ſich dem Vollkom⸗ 
menen nähern. Einzelne, die ihre Zeit beherrſchen, bes 
wegen das Zeitgemäße in der idealen Anſchauung, und 
geben uns auf dieſe Weiſe das Kunſtwerk. Wie im 
einzelnen-Menſchen, ſo erſcheint derſelbe Gang in ein⸗ 
zelnen Corporationen — Kunſtſchulen. Iſt ihre 
Richtung noch ſo geiſtig, und bildet ſich in ihnen die 
Kunſt noch ſo vollkommen aus, ſo wird ſich doch das 
Unvollkommene aus ihnen nicht trennen laſſen. Aber 
wie es die Aufgabe des Einzelnen ift, ſich fortzubilden 
und auszubilden, fo iſt dieſe Auffordeunng noch viel 
mehr an die Schulen und an die Lehrer — die Mei⸗ 
ſter — zu ſtellen, und fie müſſen ſich die Freiheit des 
Gedankens behaupten, ſoll nicht der Stillſtand oder der 
Rückſchritt als natütliche Folge aus dem Mangel am 
Fortſchreiten hervorgehen. Die beſten Köpfe unſerer Zeit 
haben es längſt begriffen, daß die Richtung einer noch 
vor Kurzem bewunderten Kunſtperlode vorübergegangen 


iſt, und wer ſich unbefangen in den Schulen und bei 


den Meiſteen umſchaut, wird ſehr bald gewahr werden, 

daß ein neues Streben ſich zu offenbaren deginnt — 

ich fage nur beginnt. Was viele der einzelnen Meiſter 

und der beſſern Künſtler anbelangt, fo ſtehen fie bereits 

im Vorſchritt, andere freilich, die des Gedankens 
a (Fortfegung in der Beilage.) 


— — — —— — — 
e Mit zwei Beilagen. 
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(Bortfegung.) 

nicht Herr wurden, leben auf erworbenen Lorbeerblättern 
fort; ſie können freilich ſicher ſein, in kürzeſter Friſt auf 
verdorrtem Laube einzuſchlummern. Wie es ſich aber 
ſchon überall in der Wiſſenſchaft, wo fie erſcheint, zu 
regen beginnt, und wir in dieſer Zeit materieller Rich⸗ 
tungen, allerdings die geiſtige Kraft voczugsweiſe an 
die Entwickelung dieſer geſetzt haben, und das auch in 
der Kunſt ſich offenbaret, ſo können wir doch gewiß 
fein, daß, wenn ſich die Geiſter in dieſer Richtung wer⸗ 
den ermüdet haben, was ganz nahe in Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt bevoiſteht, fie ſich der letzten Urſache 
und der höchſten Anſicht des Lebens im Wiſſen und 
Können mit großer Energie wieder zuwenden werden. 

Die Genre- Bilder dieſer Ausſtellung zerfallen in 
zwei Hälften, die Niederländer und die Deut⸗ 
ſchen. Was die erſten betrifft, ſo ſind ſie faſt aus⸗ 
ſchließlich vortrefflich gemalt, haben ein kräftiges war⸗ 
mes Colorit und erfreuen ſich einer forgfältigen Aus⸗ 
führung, einer guten Behandlung und treuen Auf⸗ 
faſſung einzelner Situationen des Lebens. Was 
aber eine höhere geiſtige Auffaſſung anbelangt, eine 
friſche lebendige Erfindung, eine naive Darſtellung, 
ein. dramatiſches Element, ſo wird man das 
überall vermiſſen. Man kann noch weiter gehen. 
Alle dieſe Niederländer ſind ſchöne, zuweilen ſehr gelun⸗ 
gene Nachahmungen aus der goldenen Zeit der Kunſt 
jener Länder, mehr nicht; es fehlt der kräftige Kern, die 
Nalvität, die kraftvolle Derbheit und die unbefangene 
Natürlichkeit jener alten Maler, die ſelbſt wagen durf⸗ 
ten bis in das gemeinſte Leben herabzuſteigen und doch 
den Schwerpunkt nicht verloren. Keiner dieſer treffli⸗ 
chen Nachahmer dürfte es wagen Scenen darzuſtellen, 
wie die Teniers, Rembrandt, van der Laar u. m. A. 
jener kräftigen Kunſtperiode. 

Unter den niederländiſchen Bildern, welche derzeit 
ſich auf der Ausſtellung befinden, iſt wohl das von 
Brakelaer, Ne. 79, das bedeutendſte in Umfang ſo⸗ 
wie in ſchöner Ausführung, es hat alle Vorzüge eines 
neuen niederländiſchen Gemäldes, ſogar in vorzüglichem 
Grade; es iſt vortrefflich gemalt. Allein die lu⸗ 
ſtigen Bauern mit all ihtem Thun und Weſen können 
nicht die Heiterkeit erwecken, welche in uns ein kleines 
Bild von Bromer, Teniers oder ſelbſt Oſtade, zau⸗ 
beriſch hervorruft; die Leute gehören zu den politiſchen 
auf der Eifenbahn fahrenden Landleuten bei Brüſſel 
oder ſonſt wo, ſie ſind ſehr moderirt luſtig, ſehr be⸗ 
quem, etwas vornehm, wohl gekleidet und der alte Hut 
mit der Hahnenfeder und der geflickte Rock ſtehet ihnen 
nicht zu Giſicht; es ſind nicht Menſchen der alten Zeit, 
und da dieſe der Känſtler aus der Natur nicht, und 
nut aus alten Meiſtern kennen kann, fo hat er auch 
nur das leiſten können, was ein tüchtiger Maler her: 
vorbringen wird, wenn er fein Auge weniger der Ges 
genwart als der Vergangenheit zuwendet. 

Ebenſo techniſch gut ausgeführt, wenn auch nicht 
mit folder Virtuoſität und fo mannigfaltig, wie das 
vorige Bild, ſind die Gemälde von C. Vennemann 
zu Antwerpen, Nr. 451, Inneres einer Flamän⸗ 
diſchen Wirthſchaft beim Kaffeegenuß, und 
453, der Nachmittagsſchlaf; der Schlafende 
wird durch einen Strohhalm gekitzelt: Inne⸗ 
res einer Wirthſchaft. (Eigenthum des Kunſtvereins 
zu Königsberg.) Beide Gemälde ſind ſchöne Reminiscenzen 
einer guten alten Zeit. Das erſte Gemälde gibt uns zugleich 
den Standpunkt an, wie hinſichtlich des Gegenſtandes ſich 
die letztgedachte von der neuen Zeit unterfcheidet. Die 
alten Flamänder mit ihren Trinkkrügen, und kurzen 
Pfeifen, haben einer ſoliden Geſellſchaft und dem Kaffee⸗ 
tiſch Platz gemacht, und in dem Innern einer ſolchen 
Wirthſchaft, durfte wohl Keiner wagen, ſich mit 
dem Grficht gegen die Wand zu ſtellen und der honet⸗ 
ten Geſellſchaft den Rücken zuzuwenden. Nalver ift 
das andere Bild: der Nachmittagsſchlaf, allein es 
entbehrt doch jener draſtiſchen Wirkung feiner Vorvor⸗ 
dern. Recht artig und cecht gemüthlich, doch ohne große 
Phantaſie iſt das elegant gemalte gar ſaubere Bild des 
F. Claes zu Antwerpen: Nr. 97, der Pathen⸗ 
beſuch, auch eine Wohnung von Perſonen niederen 
Standes, aber wieder ſehr aufgeräumt und comfortable, 
fo daß man die gebohnte Diele und übergroße Rein: 
lichkeit wahrnimmt; ſolche Bilder erfreuen in mancher 
Hinſicht, allein einiger Langenweile kann man ſich doch 
nicht entſchlagen. Dieſe wird nun nicht in dem Bild⸗ 
chen von A. de Wylde, auch einem Antwerpener, Nr. 
493, verſpürt. Der beſtrafte alte Verſucher (Ei⸗ 
genthum des Königsberger Kunſtvereins.) Was dieſer 
gottloſe Alte intendirt oder verbrochen iſt freilich unklar, 
von großem Belang kann es nicht geweſen ſein, denn 
ein hübſches junges Mädchen, hat ihn lachend ſeines 
künstlichen Haarſchmuckes beraubt, den ſie zum Fenſter 
herauszuwerfen droht. Obwohl die ganze Situation 
eine komiſche iſt, fo ſtreift fie doch faſt an das Ge: 
meine, und deshalb verliert fie an Werth. Daß das 


kleine Bild ſehr gut und präcis gemalt und ausgeführt 
iſt, dafür ſpricht ſchon, daß der Königsberger Verein es 
zum Ankauf würdig gehalten hat. Nr. 106, die Ge⸗ 
burtstags⸗ Gratulation von Alexander de Smit 
beſticht durch ſchönes Colorit, allein Ref. glaubt nicht, 
daß es zweckmäßig ſein kann, die Kunſt in jene alte 
Zeit der Peruquen und Zöpfe zurückzuführen, deren 
Abgeſchmacktheiten wir gern vergeſſen möchten, und de⸗ 
ren Unnatur und Trockenheit auch aus dieſer Darſtel⸗ 
lung uns wahrhaft betrübend entgegentritt. Herz⸗ 
hafter und in ſchöner Beleuchtung ſpricht uns das gar 
artige kleine Bild von Eugene Dupré aus Paris an, 
Nr. 112, Genrebild; eine einfache Situation und 
doch ſo wahr. — Die zweite Abtheilung wird noch 
Gelegenheit geben, über die Kunſt des Nachbarlandes 
einige Beiſpiele zu beſprechen. (Fortſetzung folgt.) 


Wollberichte. 

Breslau, 3. Juni. Seit dem vergangenen Herbſt⸗ 
wollmarkte, welcher, wie bekannt, für Wolle ein ſehr 
günſtiges Ergebniß herſtellte, zeigte ſich die Frage für 
dieſes Produkt immer lebhafter; die Vorräthe auf allen 
bedeutenden deutſchen Handelsplätzen wurden ſtark ge⸗ 
räumt, fo, daß für manche Gattungen die Aufträge vom 
Auslande nicht mehr ausgeführt werden konnten. Der 
frenge Winter und ein zu naſſes Frühjahr führten eine 
große Sterblichkeit unter den Schafheerden herbei und 
mit Recht fürchtete man daher für manche Länder einen 
bedeutenden Ausfall bei der Schur. Alles dies regte 
ſchon in den veifloſſenen Wintermonaten lebhaft die 
Spekulation an; es war daher auch in Schleſien ein 
großer Theil der Wolle mit einer Preiserhöhung von 
5 bis 6 Thlr. gegen voriges Jahr auf Lieferung ver⸗ 
kauft worden. 

Hiernach war es nicht ſch ver, unſerm Frühj ihrs⸗ 
wollmarkt ein günſtiges Geſchick vorauszuſagen, und die⸗ 
ſes hat ſich denn auch erfüllt. 5 

Die geſchärfte Verordnung, daß der Markt erſt mit 
dem 2. Juni beginnen ſollte, brachte wenigſtens das 
Gute, daß das eigentliche Geſchäft erſt am 29. Mai 
ſeinen Anfang nahm; in andern Jahren war an die⸗ 
ſem Tage der Markt in der Regel ſchon zu Ende; in⸗ 
deſſen haben auch viele Producenten ſich ſtreng an dem 
Buchſtaben gehalten und ſind erſt geſtern mit ihren 
Wollen zu Markte gekommen, ohne für ihre Ordnungs⸗ 
liebe durch ſchlechtere Preiſe beſtraft worden zu ſein. 

Das zum Markt geſtellte Quantum beſtand aus: 
40,000 Centner ſchleſiſcher Wolle, f 
5000 Großherzogth. poſenſcher u. poln. Wolle, 

800 öſterreichiſcher Wolle, 

45,800 Centner. 

2.500 altes Lager, 


48,300 Centner im Ganzen. 

Die Wifhen, wenn auch nicht im Allgemeinen aus⸗ 
gezeichnet, weil viel dabei mit kaltem und naſſem Wet⸗ 
ter zu kämpfen war, ſind dennoch als untadelhaft, ſo 
wie die Behandlung der Wollen als recht ſorgfältig zu 
bezeichnen. Fehler, wie Hunger u. ſ. w. waren den 
Wollen nicht anzuſehen und wenn der diesjährige Wuchs 
auch nicht als beſonders kräftig zu nennen iſt, ſo zeigte 
er dennoch von guter Natur und Charakter. 

Gegen den vorjährigen Frühjahrsmarkt, könnnen wir 
eine Echöhung der Peeife, ſtreng der Wahrheit gemäß, 
wie folgt angeben: 

für Wollen von 100 a 120 3 — 5 Thlr. 
85 a 100 5— 6 
75 à 85 8—10 
65 a 75 8—12 
es wurden alſo bezahlt für: 
Schleſiſche Einſchur, Superelectorat 123—135 Thlr. 


= 


7 


“un 


au 


— 


* 2 


Pr P Electoral. . . 115— 120 = 

s 5 bodhfeine .. 100 —110⸗ 

. „feine . 90— 95 = 

. = mittelfeine . 83— 90 = 

3 2 mittle 75 — 80 : 

b „geringere. 66 — 70 

= + Bmeifchur, extrafeine . 75 — 80 = 

2 feln 70 72 

8 „geringere. 60 — 66 = 
Poſenſche und Polniſche I. Sorte. 80 — 85 - 
NE, aa ene e eee 

„ mittelfeine . 65 — 70 = 

5 R „ordinaire. 60— 62 = 
Zweiſchur, feine. 60 — 62 

„ mittelfeine . 55— 58 
geringe 50— 52 

Schleſiſche hochfeine Sterblingswolle 80 — 90 
= feine 2 70 75 

z mittelfeine - 66— 68 
Schweiß: und Gerberwolle feine .. 58— 73 = 
8. 505 a mittelfeine 50— 55 = 


Lammwolle, feine. . . 110-120 
mittelfeine 85— 95 
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Schleſiſchen Ausſchuß 60— 72 = 
Polniſchen Ausſchuß . 50— 60 
Zackelwolle weiße .. 19— 221%: 
ſchwarze . 15— 16 

Die meiſte Frage fand nach geringen, mittelfeinen 
und hochfeinen Wollen ſtatt; Schweiß: und Gerberwol⸗ 
len, worin ein bedeutendes Geſchäft zu hohen Preiſen 
gemacht wurde, fo wie Lammwolle und Ausſchuß wa: 
ren ſehr beliebt; auch in Sterblingswollen, wovon in⸗ 
deß viel an Markt kam und noch übrig blieb, iſt der 
Umſatz bedeutend geweſen. 

Käufer hatten ſich in ſehr großer Anzahl eingefuns 
den, beſonders viel franzöſiſche Häuſer, die auch, ſowie 
rheinländiſche und belgiſche Fabrikanten am thätigſten 
waren; engliſche Käufer dagegen ſind mit ſichtlicher Zu⸗ 
rückhaltung in den Markt gegangen. Das bis heute 
noch unverkauft gebliebene Quantum wird ſich circa auf 
12 bis 13.000 Cent. belaufen, hierzu rechne man die 
täglich eintreffenden Zufuhren polniſcher Wolle, und es 
iſt Stoff genug vorhanden, die anweſenden Käufer fo 
lange zu beſchäftigen, bis ſie nothgedrungen, um zu an⸗ 
deten Märkten zu eilen, unſern Platz verlaſſen müſſen. 

Moritz Mansfeld. 


Strehlen, 31. Mal. (Amtlicher Bericht.) Auf 
dem geſtern hier abgehaltenen Frühjahrs⸗Woll markt wa⸗ 
ren circa 1018 Centner (176 Centner mehr als am 
Frühjahrsmarkt 1844) ein⸗ und zweiſchürige Ruſtikal⸗ 
wolle zum Verkauf ausgelegt. Bei der Anweſenheit 
vieler Käufer aus den ſchliſiſchen Städten, aus Kroſ⸗ 
ſen und der Rheinprovinz fand die Wolle raſchen Ab⸗ 
ſatz und war bis Nachmittag um 2 Uhr bis auf einige 
Centner verkauft. Die Preife überſteigen die vorjähri⸗ 
gen Frühjahrspreiſe um 7 bis 12 Rthlr., und die der 
vorjährigen Herbſtpreiſe für die Zweiſchur um 3 bis 7 
Rihlr. Fär die einſchürige feine Wolle wurden 
75 b. 80 Rthlr., für die mittelfeine 70 b. 74 Rthlr., 
für die ordinaire 62 b. 69 Rthle., für die zwe iſchü⸗ 
rige feine 72 b. 78 Rthlr., für die mittelfei ne 60 
b. 71 Rthlr. und für die ordinaire 55 b. 80 Rthlr. 


bezahlt. 
Der Abend des letzten 
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* Liegnitz, 31. Mai. 

Wonnemondes war einer der herrlichſten, die über unfere 
Stadt niedergekommen ſind, und zwar in mehrfacher 
Hinſicht. Es kam dadurch offen und entſchieden an 
den Tag, mit welcher Waͤrme Liegnitz d. h. die Bür⸗ 
gerſchaft von Liegnitz dem Fortſchritt zugethan iſt 
und mit welcher Kraft, mit welchem Muthe es ſich 
zum Kampfe gegen Reaktionen geſtählt hat. Bis zum 
gegenwärtigen letzten Mai des Jahres 1845 
iſt eine ſo allgemeine Aeußerung des Gemein⸗ 
geiſtes in Liegnitz nicht dageweſen. Mit Luſt 
und Liebe ſtreiten ſeit geraumer Zeit unſere ſtädtiſchen 
Behörden für die gute Sache „des beſonnenen, des ge⸗ 
ſetzmäßigen Fortſchritts“ und haben ſich die Zuneigung 
und Zuftiedenheit aller Bürger erworben. Der heutige 
Abend brachte es an den Tag, daß die Bürgerſchaft 
von demſelben Geiſte duechglüht iſt, daß Magiſtrat und 
Stadtverordnete ſich auf dieſen Geiſt ſtützen und eine 
gewaltige impoſante Macht hinter ſich haben. Nur die 
Einigkeit, welche zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden und 
der Bürgerſchaft und zwiſchen Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten herrſcht, kann wahrhaft gedeihliche Früchte 
bringen. Die Petitionen, welche die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den bei dem diesjährigen Landtage geſtellt, und der Be⸗ 
ſchluß derſelben, der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde 
jährlich 100 Rilr. Zuſchuß zu geben und fo oft es ihr 
beliebe, eine der beiden hieſigen evangeliſchen Kirchen 
einzuräumen, waren mit ſolchem Jubel aufgenommen 
worden, daß es nur des geringſten Anſtoßes bedurfte, 
um dem Streben der ſtädtiſchen Behörden eine öffent⸗ 
liche Anerkennung angedeihen zu laſſen. Abends 10 Uhr 
verſammelten ſich die Mitglieder der ſtädtiſchen Kapelle 
und des Männergeſangvereins vor dem Haufe unferes 
hochverehrten und hochgeachteten Herrn Bürgermeisters 
Jochmann. Dicht gedrängt fand Kopf an Kopf. Eine 
Deputation verfügte ſich zu dem Gefeierten und ſprach 
herzliche Worte der Anerkennung, die Herm Jochmann 
ſchon lange von Seiten der Bürgschaft zu Theil ge⸗ 
worden iſt. Herr Jochmann dankte gerührt für dieſen 
ſchönen Beweis der Liebe ſeiner Mitbürger. Als die 
Deputicten zurückkamen, begann die Muſik, welche von 
der Kapelle des ſtädtiſchen Kapellmeiſters Herrn Bilſe 
mit gewohnter Meiſterſchaft exekutirt wurde. Die Stille 
der Nacht, die Menſchenmaſſe, die wehenden Feder⸗ 
züſche der Bürger⸗Offiziere, die herrliche Muſik, das 
Halbdunkel der Promenade, die Lampenbeleuchtung, 
welche die unterſten Spitzen der Bäume ethellten, ge⸗ 
währten einen überaus ſchönen und herrlichen Anblick. 
Nach der Ouvertüre zu Oberon ſprach Herr Lehrer 
und Bürger Stiller folgende Worte: 

„Geſtatten Sie, hochgeehrteſter Herr Direktor, wür⸗ 

diger und muthiger Vertreter unſerer Commune, 

edler Freund der Wahrheit und des Rechts, geſtatten 


Sie huldreichſt, daß ich, als ſchwaches Organ der 
hier verſammelten Menge, einige Wort an Sie rich: 
ten darf! — Der Flügelſchlag des Zeitgeiſtes, des 
rechten, edlen Zeitgeiſtes, der da iſt ein Geiſt des 
Fortſchritis, der Wahrheit und des Lichts: der hat 
eine Strömung in die Gegenwart gebracht, die von 
großartiger und mächtiger Wirkung zu werden ver⸗ 
ſpricht. Man will ſie zwar aufhalten dieſe Strö⸗ 
mung, aber fie fpottet jeder Reaktion; man verſucht 
ihr Dämme zu ziehen, aber ſie . kraftvoll 
dieſelben. Sie wirft als Fortſchritt den Stabilismus 
zu Boden; ſie zermalmt als Wahrheit die Pforten 
der Lüge; fie durchbricht als göttlicher Lichtſtrahl das 
Reich der Finfternif, Dieſe Strömung — die nur 
ausgegangen ſein kann von Gott, um wiederum zu 
Gett zu führen — fie hat auch unfere Stadt be⸗ 
rührt und mit Stolz können wir es verkündigen, daß 
uns ſchon jetzt herrliche Früchte ihres geſegneten 
Wirkens anlächeln. Unſere Herzen, fonft ſchlaf und 
kalt, durchſtrömt bereits ein heiliges Feuer. Sie 
ſchlagen der Wahrheit entgegen; fie öffneten ſich 
weit dem milden Strahle des Lichts. Unſere Geiſter, 
ſonſt muthlos und zweifelnd, ſie haben Thalkraft und 
Zuverſicht bekommen, und nehmen eifiig an der 
Bewegung Theil, die uns einen großen uud herrli⸗ 
chen Sieg verſpricht. Aber woher floß denn die 
Wärme, welche unſere Herzen durchfluthet, woher 
kamen der Muth und die Zuverſicht, die unſere 
Geiſter beleben? — Wir ſind keine Wundergläubige, 
die da meinen, daß von dem Nebelbaume hohler 
Fantaſieen Aepfel der Wahrheit und Wirklichkeit 
fallen können, ſondern wir wiſſen es und ſind feſt 
davon überzeugt, daß jede Wirkung ihre Uiſachen 
haben muß. Auch die Beſagte ift kein Wunderkind, 
keine Erſcheinung des Zufalls. Wir wiſſen — von 
wannen ſie iſt und wohin ſie uns führen wird. 
Dott, wo die Glieder warm ſind, dort iſt gewiß das 
Haupt nicht todt; dort, wo die Glieder handeln, 
dort ſchläft daſſelbe nun und nimmermehr. Und 
weil Sie mit uns ſo treulich gewacht, und mit uns 
ſo liebevoll zuſammen halten, haben wir es uns 
auch nicht verſagen können, Ihnen die Gefühle un⸗ 
ſeres Herzens in ſo weit darzubringen, als es unſere 
Schwachheit geſtattet. Wir bitten Sie dieſen unvoll⸗ 
kommenen Ausdruck unſeres innigſten Dankes mit 
Freundlichkeit und Nachſicht aufzunehmen. Betrach⸗ 
ten Sie unſer Erſcheinen hier nicht als ein Produkt 
der Mode, nicht als einen Akt lächerlicher Nachahmung, 
ſondern glauben Sie vielmehr, daß ein tieferer, ein 
edlerer Sinn in ihm wohnt. Wir legen nur die 
reinſten Huldigungen unſers Herzens, den wärmſten, 
ungeheucheltſten Dank unſerer Seele zu ihren Füßen 
nieder. Und indem wir dies thun, erſuchen wir Sie 
zugleich, daß Sie die Gewogenheit haben, dem ge⸗ 
ſammten Magiſtrate und Stadtverordneten Collegio 
unſere innigſte Hochachtung zu verſichern. Wir wiſſen 
es und ſind tief durchdrungen von dieſer Wahrheit, 
daß beide Körper von einem Geiſte belebt und ge⸗ 
trieben werden, der wohl zu beachten verſteht, wie 
viel es an der großen Zeituhr geſchlagen hat. Um 
dies genügend zu motiviren, dürfen wir nur zweier 
Thatſachen erwähnen. Es ſind dies: 1) die wohl⸗ 
durchdachten und begründeten Petitionen an unferm 
diesjährigen Landtag und 2) die Aufmerkſamkeit und 
das entſchiedene Wohlwollen für die in unſerer 
Stadt konſtituirte chriſtkathollſche Gemeinde. Beides 
ſind Akte von hochwichtiger Bedeutung. Jener, um 
das wahre Bürgerglück immer mehr zu befeſtigen 
und unfere Rechte zu ſchützen und zu wahren; dieſer, 
um in dem Menſchen den Bruder zu achten und 
den wirklichen Frieden mit erringen zu helfen. Wer 
ſolche hochherzige Handlungen unbeachtet laſſen kann, 
ja, wem die Freude darüber nicht alle Pulſe zu 
heben im Stande iſt, wem deshalb nicht der ganze 
Mund des Lobes voll iſt, den können wir nur be⸗ 
dauern und mit dem großen Dichter dahin bedeuten, 
ſich weinend aus unſerm Bunde zu ſtehlen. — Und 
fo möge Sie, würdiger Vertreter unferer Commune, 
der Herr auch fernerhin in Ihrem edlen Streben 
ſegnen und ſtärken! Wir wiſſen, was wir an Ihnen 
befigen, und werden dies Kleinod ſtets werth und 
theuer achten. Gott erhalte Sie uns noch recht 
lange! Aus dem tiefſten Grund unſers Herzens 
rufen wir; Sie und Ihr theures Haus leben 
och!“ x 5 
enn begeiſterter Beifallsſturm brach los, und wollte 
kein Ende finden. Herr Bürgermeiſter Jochmann er⸗ 
wiederte darauf: „u SR 
„Meine hochachtbaren Freunde: Sie haben mich 
mit dieſen Aeußerungen Ihrer Liebe ſehr überrascht. 
Ich ſtehe da, als ein einzelnes Glied der ſtädtiſchen 
Behörden, welche mit mir Einen Sinn und Ein 
Streben theilen Die Huldigungen, welche Sie mir 
bringen, beziehe ich daher auf die Grundfäge, welche 
ich und meine Herren Kollegen ſtets befolgt haben, 
und ſtets befolgen werden; es find die Grundſaͤtze des 
Fortſchritts, es ſind die Lehren, welche Mannesmuth 
und Mannesbeſonnenheit mir eingeflößt haben. Ich 
beſtrebe mich, wie es mir der einzig richtige Weg 
bei Verwaltung großer Körperfchaften ſcheint, mitten 


— 
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durch die Extreme und Klippen der Zeit hindurchzu⸗ 
ſchiffen, ſtets bemüht, mir die nächſten Aufgaben klar 
zu machen und durchzuführen. Als freier Vertreter 
einer freien Bürgerſchaft fühle ich den Muth in mir, 
die Rechte derſelben gegen Jedermann wahrzuneh⸗ 
men und zu vertheidigen. Dies macht mir mein 
Amt zur Pflicht, und ich weiß deſſen hochwichtige 
Bedeutung, namentlich in unferer Zeit zu ſchätzen. 
Aber auch die Schwierigkeiten, die ſich mit einem 
ſolchen Amte verbinden, ſind mir nicht entgangen und 
ich bedarf, um denſelben nicht zu erliegen, des Ver⸗ 
trauens und der Liebe meiner Mitbürger. Sie ſind 
mir heute mit einem ſolchen Zeichen der Liebe und 
des Vertrauens entgegen gekommen, und haben in 
mir die feſte, unumſtößliche Gewißheit erzeugt, daß 
ich bisher in Ihrem Geiſte gehandelt habe, daß ich 
dieſen Geiſt zu faſſen verſtand. Oeffeatlich haben Sie 
geſchlungen das Band der Einheit und der Eintracht 
um die ſtädtiſchen Körper und die Bürgerſchaſt. Wo 
aber Eintracht, Liebe und Vertrauen herrſcht, da 
können nur gute Früchte reifen. Und ſie ſind ſchon 
gereift, ſie ſind gereift durch die Bereitwilligkeit, mit 
der Sie dem Magiſtrat und den Stadtverordneten 
überall hülfteich und fördernd entgegengekommen find, 
und ſie werden reifen, ſo lange dieſer Geiſt uns Alle 
durchglüht. Der Geiſt der hieſigen Bürgerſchaſt iſt 
ein muſterhafter geweſen, es gereicht mir zur hohen 
Freude, ihn als ſolchen laut und öffentlich zu beken⸗ 
nen, es gewährt mir Genuß, hier offen den Geiſt 
der Einigkeit und des Friedens zu verkündigen. Die 
edle, achtbare Bürgerſchaft von Liegnitz ſoll leben, hoch!“ 
Die herzlichen Worte verfehlten ihren Eindruck 
nicht. Der Männergeſangverein tiug darauf die herr⸗ 
liche Melodie: „In der Heimat wohnt der Friede“ von 
Gantzert vor, dem ein noch denſelben Abend gedichteter 


und in Abſchtiften verbreiteter Text untergelegt wurde. 


Zwei Piecen, vorgetragen von der ſtädtiſchen Ka⸗ 
pelle, beſchloſſen die ſchöne Feier, welche unſer Liegnitz 
auf einmal über die Sphäre des gewöhnlichen, alltäg⸗ 
lichen Lebens hinausgerückt hatte. Der Gemeingeiſt 
unſerer Stadt iſt erwacht: gemeinſchaftlich und in Ein⸗ 
tracht hat die Bürgerſchaft hier gehandelt und was das 
Wichtigſte iſt: dieſer Entſchluß einer öffentlichen Kund⸗ 
gebung iſt von den Bürgern ſelbſt ausgegangen, nicht 
von unruhigen, beſitzloſen Scriblern. Herr 
Jochmann iſt der erſte Bürgermeiſter in Liegnitz, dem 
ein ſolches ſchöncs Liebeszeichen zu Theil wurde. Herr 
Jochmann iſt auch der erfte Bürgermeiſter in Preußen, 
dem in Sachen der Chriſtkatholiſchen laut Beifall und 
Zuſtimmung zu ſeinem Handeln gezollt worden iſt. 


Löwenberg, 1. Juni. Geſtern hatten wir die große 
Freude, den allverehrten Heren Pfarrer Ronge in uns 
ferer Mitte begrüßen zu können. Derſelbe kam von 
Striegau erſt Abends gegen 6 Uhr hier an, und ohne 
ſich nach der angreifenden Reiſe einen Augenblick Ruhe 
zu gönnen, beſuchte er bald nachher die auf dem Rath: 
hauſe verſammelte Gemeinde, ſprach zu ihr einige kräf⸗ 
tige und herzliche Worte, und verließ ſie dann unter 
den innigſten und auftichtigſten Glückwünſchen für das 
Wohl derſelben. — Heute wird der erſte feierliche Got: 
tesdienſt abgehalten und die Gemeinde empfängt dabei 


gleichzeitig das heilige Abendmahl. — In Lähn ift am 


4. der Gettesdienſt. (B. u. H. Ft.) 


Mannigfaltiges. 


— Folgende Anekdote, die man ſich von Horaz 
Vernet erzählt, ſieht ſeinem Charakter ſo ähnlich, als 
daß ſie nicht wahr ſein ſollte. Bei ſeiner letzten An⸗ 
weſenheit in Afrika ſtudiite der Maler der „Smalah“ 
die Phyſiognomien der franzöſiſch⸗aftikaniſchen Solda⸗ 
ten, um ſie zu ſeinem großen Bilde zu gebrauchen. 
Einer der Leute bemerkte dies, und ging von feinen 
Kameraden weg grade auf den Maler zu. „Ich habe 
gehört“, ſagte er zu H. V., „daß Sie die Soldaten 
ſeht ähnlich malen.“ O ja, das kommt wohl zuwei⸗ 
len. „Seit langer Zeit habe ich gewaltige Luft, meiner 
Mutter ein Bild zu ſchicken.“ Das ſieht einem guten 
Sohn ähnlich; auch wird Euch das einen Brief erfpa- 
ren. „Ja, aber das Schwierigſte iſt nur der Preis.“ 
Nichts einfacher, als das. Wieviel wollt Ihr mir ge⸗ 
ben? „Nun, ich habe da 100 Sous (5 Frs.), die ich 


es mit nach Hauſe zu nehmen. 


Er befiehlt ihm, das Brod zu behalten; dann ru 


recht gern für das Bild bezahlen will.“ Grade ſo viel 
wird es koſten. Kommt mit, in 2 bis 3 Stunden 
habe ich die 100 Sous verdient. „Ganz gut, wird 
aber das Bild auch ähnlich?“ Ich verlange ja das 
Geld nicht im Voraus. „Nun wohl, abgemacht. War 
gen gewinnt, wagen verliert!“ Nach zwei Stunden 
war das Bild fertig. Der Soldat hatte geſtanden, 
wie ein franzöſiſcher Soldat. Als der arme Teufel ſich 
ſo auf die Leinwand hingezaubert ſah, wollte er dem 
Maler um den Hals fallen. Ihr ſeid alſo zufrieden? 
„Außer mir! wie werden Die bei mir zu Hauſe ſich 
freuen. Wahrhaftig, es iſt, als ob ich ſelbſt käme!“ 
Nun, wenn Ihr zuftieden ſeid, müßt Ihr mir aber 
auch mein Trinkgeld geben. Der Soldat fing an nach⸗ 
denklich zu werden. „Verſteht ſich von ſelbſt,“ ſagte er, 
indem er dem Maler ſein Fünffrankenſtück gab, „mehr 
habe ich aber nicht.“ Sehr wohl, antwortete der Ma⸗ 
ler, indem er ihm die Hand gab. Zug um Zug. Adieu. 
— Horaz Vernet trat an einen Offizier heran, der im 
Stillen den Soldaten darum beneidete, von einem ſol⸗ 
chen Künſtler gemalt worden zu ſein. „Sagen Sie es 
dem wackern Burſchen nicht, daß ich ſeine fünf Fran⸗ 
ken nicht behalte, der Maler muß von ſeinem Pinſel 
leben, und ich ſehe die 100 Sous als ehrlich verdient 
an. Erlauben Sie mir indeß, der Kompagnie dieſe 
fünf Louisd'or anzubieten, um ftranzöſiſchen Wein 
zu trinken. 


— In Saint⸗Esprit ertappte ein Bäckermeiſter ſei⸗ 
nen Geſellen, eben, als derſelbe ein Brod einſteckte, um 
Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit benahm ſich der Bäckermeiſter auf eine Weiſe, die 
wohl verdient, anderen Begüterten als Muſter hinge⸗ 
ſtellt zu werden. Er kannte den Arbeiter als einen 
guten Menſchen. Um ſo mehr erſtaunt über deſſen 
jsgige Handlung, welche der Stehlende ohne alle Vor⸗ 
ſicht beging, fragte er ihn, wie er dazu käme? Der 
Geſell antwortete: „Ich habe Ihnen ſchon mehr als 
dies eine Brod entwendet, um zu verhindern, daß 
meine vier Kinder Hungers ſterben — ich hätte Ihnen 
auch fernerhin Brod geſtohlen, wenn ich nicht ſo viel 
verdient haben würde, um meine Familie zu ernähren. 
Ich bin auf Alles gefaßt! Ich habe nicht den Muth, 
die Meinigen umkommen zu ſehen — lieber ſchelte man 
mich Dieb, nehme mir die Ehre — dies betrifft nur 
mich!“ — Der Bäckermeiſter macht kein Auffehen. 
Er begnügt ſich mit dem ernſten Vorwurf, daß der 
Geſell ihm feine Umſtände nicht früher »geklagt 1855 

er 
einen Freund, und Beide begleiten den Unglücklichen in 
deſſen Wohnung. Wer beſchreibt die Scene, die ſich 
den Augen der Beſucher zeigt! die Freude, die heißhun⸗ 
gerige Begier der Kleinen, als ſie des Brodes anſichtig 
werden! Sie ergreifen und verſchlingen das Stück, 
welches der Vater jedem von ihnen zuwirft. Die ju⸗ 
gendlichen Weſen waren in der That hald verhungert. 
Es war 9 Uhr Abends, und ſie hatten ſeit geſtern 
Mittag nichts genoſſen. Der Vater ftarrte mit freu⸗ 
detrunkenem Auge auf die Gruppe, ſeine Glieder zit⸗ 
terten, er war in Ertofe. Dem Bäckermeiſter und deſ⸗ 
fen Begleiter liefen Zähren über die Wangen. Der 
erſtere tichtete zuerſt das Wort an den armen Mann: 
„Ich wiederhole meinen Vorwurf,“ ſprach er mit ſchlecht 
verſteckter Rührung, „warum muß ich Das erſt heute 
und auf ſolche Weiſe erfahren? Ich hätte Deine Lei⸗ 
den mit gefühlt. Ich ſelbſt bin Vater. Du ſollſt 
täglich ein Brod für Deine Kleinen haben, ich werde 
es Dir aufnotiren, und Du zahlſt es mir, wenn Dua 
einmal mehr veidienſt, als Du braucheſt. Das Uebrige 
wird ſich finden. — Was geſchah, erfährt Niemand!“ 


— Ver einigen Tagen pflügte ein Landmann in 
Rumilly⸗Mirquin (Depart. Pas de Calais) auf dem 
Felde, als plötzlich der Boden unter ihm wankte. Er 
hatte kaum in der erften Beſtürzung Zeit gefunden, zu 
fliehen, da öffnete ſich die Erde und Pflug und Pferde 
verſanken in einem fünfundzwanzig Fuß tiefen Schlund. 
Das eine der Thiere blieb auf der Stelle todt, das 
andre wurde zwar noch lebend wieder hervorgezogen, 
doch ift es fo verwundet, daß man an feiner Herſtel⸗ 
lung zweifelt. — Der Veſuv iſt in dieſem Augenblick 
von einer Menge von Beobachtern, namentlich Eng⸗ 
ländern, belagert; man erwartet den Einſturz des obe⸗ 
ren hohlen Kraters und befürchtet ſogar einen Aus⸗ 
bruch. — Mexiko und andere Theile von Amerika 
ſind in dieſem Frühling ſchon wiederholt von Erbflößen 
und Erdbeben heimgeſucht worden. — Aus Frankreich 
wurde neulich ven dem Einſiaken eines Berges berichtet 
und bei Oppenheim wurde das Dorf Dienheim vor 
einigen Tagen durch einen gewaltigen Erdſtutz etſchreckt. 
Hält man alle dieſe Erſcheinungen zuſammen und bringt 
ſelbſt die ganz abnorme Witterung — vorige Woche 
hat es in den Niederlanden noch geſchneit — mit in 
Anſchlag, fo ſcheint es faſt, als ob in dem Innern der 
Erde wieder gewaltſame Umwälzungen ſtattfänden. Viel⸗ 
leicht daß die Herren Geologen Beobachtungen anſtel⸗ 
len und Auſſchlüſſe darüber geben wollen. 


— — — . — 
Auflöſung des Theilräthſels in der geſtrigen Ztg. 
Erſterben, Erſt, Etſt, zuerſt, erben. 


Berliner Börfen: Bericht. j 

Den 31. Mai. Das Geſchäft war im Allgemeinen bes 
lebter als vorige Woche, und einige Courſe ſtellten ſich auch, 
beſonders in den letzten Tagen, etwas feſter. — Fried. Wilh. 
Nordbahn find, durch Breslauer Aufträge, von 100%, auf 
98%, gewichen, fo wie Anhalter, die für Dresdner und Leip⸗ 
ziger Rechnung zu verkaufen waren, von 148 auf 145%, pet., 
die Oeſterreichiſchen Bahnen waren Anfangs auch merklich 
niedriger, haben ſich aber durchgehends wieder gebeſſert, und 
Kaiſer⸗Ferd.⸗ Nordbahn ſchloß 1% pCt. höher als vor acht 
Tagen. Rheiniſche Aktien find um 1 p@t. geſtiegen. Düſ⸗ 
ſeldorfer und Halberſtädter, bereits mit reſp. 100 und 105 
pCt. verkauft, blieben heute 101 und 106, pCt. Geld. un⸗ 
fere garantirten Quittungsbogen hielten ſich, bei ziemlic er 
Beliebtheit, auf ihrem vorwoöchentlichen Stande, und wurden 
hin und wieder ſelbſt etwas höher bezahlt. Stettiner Aktien, 
welche vor acht Tagen zu 126 pCt. verkauft wurden, bezahlte 
man geſtern mit 128 ½, und nur durch einige undisponirte 
Poſten, die heute per Cassa realiſirt werden mußten, wurde 
der Cours wieder von 127 auf 126 ½ zurückgedrängt. 


— ——— 
Aktien = Markt. 
Breslau, 3. Juni. Bei lebhaftem Verkehr in Eis 


ſenbahn⸗Aktien ſind die meiſten B worden. 
r. 
Prior. 103 Br. 


Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 118 
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Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 116 bez. u. Gld. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 

Rhein. Prior.⸗Stamm 4 % Zu. Sch. p. ©. 106 Br. 

Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 % bez. u. Gld. 

Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108% etw. bez. 

Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% Gld. 

Keiffe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 

Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Gld. 

Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br. 

Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 ¼ Gld. 

Friedrich Wilh.⸗Rordbahn p. C. 99¼ — ½ bez. u. Gld. 


— 


— 


Rebaktion: E. v. Vaerſt und H. Bartd. 


—— 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Die gekauften Gegenſtände der Ausſtellung weibli⸗ 
cher Arbeiten zum Beſten der chriſtkatholiſchen Gemeinde 
können heut als Mittwoch den 4. Juni von 2 dis 6 
Uhr aus dem Lokal des kleinen Börſenſaals abgeholt 
werden, zu gleicher Zeit wird angezeigt, daß die Looſe 
zu den auszuſpielenden Gegenſtänden det der Frau Ge⸗ 
nerolin v. Langen, Heiligegeiſtſtraße Nr. 11 und Frau 
v. Gladis, Neumarkt Nr. 10, von Sonnabend den 


Bekanntmachung. - 

Die diesjährige Poſt⸗Dampfſchiff⸗Verbindung zwi⸗ 
ſchen Stettin und Kopenhagen wird Dienftag den Eten 
Mai eröffnet werden, und wird demnächſt das Dampf⸗ 
ſchiff regelmäßig 

aus Stettin jeden Freitag 1 Uhr Nachmittags und 
aus Kopenhagen jeden Dienſtag Mittags 
abgefertigt werden. 

Die erſte Abfahrt aus Stettin wird Frei⸗ 

tag den Iten d. M. ſtatthaben. 

Die Reiſenden, welche Freitag früh mit dem erſten 
Eiſenbahnzuge von Berlin nach Stettin ſich begeben, 
erreichen den Anſchluß an das nach Kopenhagen ab⸗ 
gehende Schiff. 

Die mit dem Poſt⸗Dampfſchiffe aus Kopenhagen 
in Stettin ankommenden Reiſenden treffen am Mitt⸗ 
woch im letzteren Orte dergeſtalt ein, daß ſie den Nach⸗ 
mittags⸗Dampfwagenzug nach Berlin zur Weiterreiſe 
benutzen können. 

Die vorjährige Paſſage und Fracht ⸗Taxe kommt 
auch bei den diesjährigen Fahrten in Anwendung. 

Berlin, den 1. Mai 1845. 


dito 


Lit. B 4% p. C. 110 Br. 


Theater⸗Repertoire. 2 
Mittwoch: „Nummer 722.“ Poſſe in 
1 Akt von C. Lebrun. Hierauf: „ Der 
verwunſchene Prinz.“ Schwank in 3 
Akten von J. v. Plötz. Nach dem erſten 


Stück und zum Schluß Tanz. 


Verlobungs⸗ Anzeige, 

Die am 1. Juni zu Berlin ſtattgefundene 
Verlobung unferes Sohnes Alfred, Lieute⸗ 
nant im Garde⸗Schützen⸗Bataillon, mit der 
jüngſten Tochter des Geh Ober-Finanzraths 
Herr Eytelwein, zeigen wir hierdurch ers 
gebenſt an: de Coffrane, 5 

Major im 10. Inf.⸗Reg., nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cäcilie Werner. 
8 Heiman Cohn. 
Münſterberg und Neiſſe. 


n 5 

Die heute früh 10 uhr glücklich erfolgte 
Entbindung feiner guten Frau Ulrike, geb. 
Eichert, von einem geſunden Knaben, zeigt 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ergebenſt an: 

Albert Guſtav Becker. 
Breslau, den 3. Juni 1845. 


Entbindungs » Anzeige. 

Die glückliche Entbindung feiner. Ehefrau 
von einem Knaben zeigt Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt an: 

G. Studt, Juſtiz⸗Commiſſar. 

Schweidnitz, den 2. Juni 1845. 

Entbindungs⸗Anzeig e. 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, geb. Weſtenholz, 
von einem Knaben, zeige ich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 


ergebenſt an. 
Breslau, den 3. Juni 1845. 


Carl Heinr. Ertel. 
Entbindungs = Anzeige, 
Statt jeder befonderen Meldung. 

Die den 29. vergangenen Monats er: 
folgte glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Bertha, geb. v. Siegroth, von einem 
gefunden Mädchen beehrt ſich allen Verwand⸗ 
ten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen: 

v. Szezutowski. 

Jakobsdorf, den 1. Juni 1845. 

Todes Anzeige. 5 
Nach einem Leben voll raſtloſer Thätigkeit 
und warmer Menſchenliebe, geachtet und ge⸗ 
liebt von Allen, die ihn kannten, entſchlum⸗ 
merte geſtern Abend um 10 Uhr nach langen 
Leiden fanft und ſtill zum beſſeren Leben un: 
ſer theurer Gatte, Vater, Großvater und 
Schwiegervater, der Kaufmann und Ritter⸗ 
utsbeſitzer Hr. Ern 
Sieh N Alter von faſt 62 Jahren. 
Dies zeigen tief betrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Bolkenhain, den 2. Juni 1845. 


FCCTTTTT0T0T0T0T0TT——— 

Die Breslauer Kunstausstel- 
lung ist von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Abends 
(im Börsengebäude am Blücherplatz) ge- 
öffnet, Eintritt 5 Sgr. 


In Liebich's Garten 


bei großer Beleuchtung 
Mittwoch den 4. Juni: 
Großes Abend⸗Konzert unter Leitung des 
errn Adolf Köttlitz. a 
Anfang 3% uhr. Entree a Perfon 2% Sgr. 
Bei ungünftiger Witterung im Saale. 


Zur gütigen Beachtung 
für Seat as Warmbrunn. 
Familien, welche mit der Eiſenbahn nach 
reiburg kommen, und von dort mit einem 
ſchönen bequemen Fenſterwagen nach Warm⸗ 
brunn 
lich an nachſtehende Adreſſen zu wenden, wo 
fie auf prompte und reele Bedienung mit Ge⸗ 
wißheit rechnen können. : 
M. J. Sachs u. Söhne, in Hirſchberg. 


ſt Heinrich Kramſta 


fahren wollen, belieben ſich zuvor ſchrift⸗ 


7. Juni an zu bekommen 


Im Weiß schen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Mittwoch den 4. Juni: 


Großes Nachmittag: u. 
bend⸗Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geeſellſchaft, 
bei brillanter Erleuchtung 


des Gartens. 
Anfang 4 uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Herr Spielmann, 
Virtuoſe auf der Holz⸗ und Glasharmo⸗ 
nika, wird bei feiner Kunſtreiſe nach Berlin 
ſich in mehreren Piecen hören laſſen. Wir 
können ein kunſtſinniges Publikum verſichern, 
daß derſelbe feinem rützmlichſt bekannten Vor⸗ 
gänger Guſikow nicht nachſteht, und auf 
dieſem noch ſehr unbekannten Inſtrumente 

nichts zu wünſchen übrig läßt. 


Bekanntmachung. 

Mit dem herzlichſten Danke bekennen wir, 
daß uns für die durch die Ueberſchwemmung 
beihädigten Bewohner von Neu⸗Scheitnig ꝛe. 
noch zugegangen ſind: 

1) ein Packet Kleidungsſtücke; 2) geſammelt 
durch Hrn. Siebig 7 Ril.; 3) von den Schü⸗ 
lern der Realſchule in Serta b 2 Rıl. 20 Sgr.; 
4) von Fri. M. ein Packet Sachen; 5) aus 
der Sparbüchſe von Clara, Hugo und Gas 
muel 1 Rtl.; 6) von einem Ungenannten 
1 Rtl.; 7) vom Hrn. Mechanikus Meinert 
5 Rtl. ; 8) von Sr. Excellenz dem Hrn. Ges 
neral⸗Lieut. v. Rohr 10 Rtl.; 9) von v. R. 
1 Ril.; 10) von den Schülern der höheren 
Bürgerſchule in Serta a 2 Rel. 8 Sgr. 6 Pf.; 
11) von der Frau Bürgermeiſter Flathaur in 
Ratibor 1 Ril.; 12) von Hrn. Sig. Heß ei⸗ 
nige Sachen und 1 Ntl.; 13) durch den Hrn. 
Muſik⸗Direktor Moſewius als Ertrag der Auf⸗ 
führung in der Aula Leopoldina am 3. Mai 
104 Rtl. 27 Sgr. 9 Pf.; 14) von dem Hrn. 
Kaufm. Stempel 5 Ril.; 15) von der Frau 
Juſtizräthin Barkow in Stargard 1 Atlız 
16) die Löſung für 4 Exemplare der Wit⸗ 
ſchelſchen Gebete a 5 Sgr. mit 20 Sgr., im 
Ganzen einſchließlich des Goldes 4854 Rtl. 
22 Sgr., welche in Raten zu 250, 200, 100, 
50, 30, 10, 5, 3 und 2 Rtl. reſp. den Be: 
ſtimmungen der Geber gemäß vertheilt worden 
find. Breslau, den 2. Juni 1845. 

Der Magiſtrat 
hiefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


_— — ͤ é 
Sehr beliebte neue Musikalien. 

Bei F. E. ©. Leuckart in Bres- 
lau, Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke 
der Schubbrücke ist so eben angekommen: 


Gruss an Breslau. 


Marsch für das Pianoforte 
von 
Fr. Lande. 
Direktor der ersten steiermärkschen Musik- 
Gesellschaft. 


Op. 9. Preis 5 Sgr. 


Amoretten- Polka 


für das Pianoforte von 
Fr. Lande, 
Op. 6. Preis 7½ Sgr. 

Vorstehende Compositionen verdienen 
die ihnen bei ihrer Auflührung m dn 
vielbesuchten Concerten der in Breslau 
anwesenden Steyerwürkschen Musik-Ge- 
sellschaft in hohem Grade zu Theil wer- 

dende Anerkennung in jeder Hinsicht, 
— —— — — — 
Eine höchſt angenehme Beſitzung, bei 
Schweidnitz und Salzbrunn gelegen, mit 
großem Wohnhauſe von 8 Zimmern, ſchönem 
en und Acker, auf's Beſte beſtellt, 
2 vorzügliche Brunnen, Gewächshaus, Glas⸗ 
baus, Wirthſchaftsgebäuden ꝛc. kann ich für 

3000 Rtlr. ſofort verkaufen. N . 
Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


ſind. 


General-Poſt-Amt. 


Mittwoch den 4. Juni, in der Aula Leopoldina 


Zweites und letztes 
Vocal- und Instrumental- Concert 


gegeben von der Königl. Preuss. Kammer- Sängerin Mlle. Laura Assandri, 
des Königl. Sardinischen Kammer - Süngers Herrn Lorenzo Salvi und des 
Hrn. Corradi von der grossen italienischen Oper zu St. Petersburg. 
Laut bereits angekündigten Programms. 

Billets zu den reservirten Plätzen A 1 Rthl. und zu den freien Plätzen & 
20 Sgr. sind in der Musikalien - Handlung des Hrn. F. W. Grosser, Ohlauer 
Strasse Nr. 80 zu haben. — Abends an der Kasse werden nur Billets zu den 
freien Plätzen & 1 Rthlr. ausgegeben. 


Einlass 6 Uhr. Anfang 7, Uhr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Dem Beſchluſſe der am 28. Mai c. ſtattgehabten General:Verfammlung gemäß ſoll den 
Aktionären, welche die laut Bekanntmachung vom 29. April 1844 geſtellte Friſt verabfäumt 
haben, geſtattet ſein, die Abſtempelung ihrer Aktien nachträglich bewirken zu laſſen. Sie 
haben zu dieſem Behuf dieſelben in dem Bureau der Geſellſchaft in den Vormittags ſtunden 
zwiſchen 9 bis 12 uhr, oder in Berlin bei den Herren M. Oppenheims Söhnen zu pro⸗ 
ducwen, ein mit dem Namen des Inhabers unterſchriebenes Verzeichniß der Nummern zu 
übergeben, und Einen Thaler pro Aktie zu erlegen. 

Breslau, den 2. Juni 1845. \ 


Direktorium der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Durch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt zu haben: 


Das Dorfbuch. 


- Ein Volks-, Noth- und Hülfsbüchlein 
für Landbewohner, insbeſondere aber für Dorfgemeinden, Gutsbeſitzer, Dorfſchulzen, 
Gerichtsſchreiber ꝛc. 
Herausgegeben von dem Regier. Sekretär Th. Brand. 
Dritte Auflage. 53 Bogen groß Oktav. Preis 2 Thlr. 5 Sgr. 
4 Von dem reichen Inhalte führen wir nur einige der Hauptrubriken an: 1) Schulweſen. 
) Klaſſen⸗, Mahl: und Schlachtſteuer. 3) Verhalten bei gerichtlichen Angelegenheiten. 
4) Von Teſtamenten und vom Erbe. 5) Verträge. 6) Verwaltungs» und Juſtizbehörden. 
7) Stempelwefen. 8) Maaß und Gewichtsordnung. 9) Geſindeordnung. 10) Schieds⸗ 
mannsinſtitut. 11) Das Dorfſchulzenamt. 12) Polizeiliche Dorfordnung. 13) Allgemeine 
Polizeiſachen. 14) Wo Polizei und Juſtiz zuſammenwirkt. 15) Gewerdeſteuer. 16) Poſt⸗ 
weſen. 17) Verſicherungsanſtalt. 18) Titulaturweſen, Geſchäftsaufſätze, Eingaben u. f. w. 
19) Statiſtik und Geographie des Preußiſchen Staats ce. 
Das Buch liegt in allen Buchhandlungen zur Anſicht bereit. 


Musikalien-Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 

Abonnement f. 3 Monate 1 Kthir. 15 Sgr. — Mit der Berech- 

tigung, für den ganzen xezahlten Abonnemente-Betrag nach 

ununischränkter Wahl NKurikalien als Eigenthum zu ent- 

nehm en, 3 Rtüthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. x 
Für Auswärtige die vortheilhaftesten La 


Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Mitglieder der oben genannten Geſellſchaft werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, die zweite Einzahlung des gezeichneten Actienbetrages mit 60 pCt. 
an Herrn A. Fr. Lübbert hier, Comtoir: Junkernſtraße Nr. 2, bis ſpäteſtens 
den 15. Juni c. zu leiſten, und die bei der erſten Einzahlung empfangenen In⸗ 
terimsſcheine behufs des Quittungs⸗Vermerks mit einzureichen. 

f Zugleich werden die Herren Mitglieder angelegentlichſt erſucht, die Statuten 
bei Heren Juſtiz⸗Commiſſarius Nitſche, Junkernſtraße Nr. 4, bald möglichſt zu 
unterſchreiben, damit die Rechte einer Corporation für die Geſellſchaſt nachgeſucht 
werden können. 

Breslau, den 1. Juni 1845. Das Directorium. 


8 = nn .. 
Mit 60 bis 80,000 Rthir. Einzahlung 
wird ein Dominium oder Herrschaft von einem ernstlichen 
Käufer gesucht. Auf guten Boden, Forst etc., so wie auf 
hübsche Wohn- und Wirthschafts-Gebäude wird gesehen. 
Nur Selbstverkäufer wollen ihre Adresse gefälligst unter 

R. K. poste restante Breslau einsenden. 


Die Wannenbaͤder 


in der Badeanſtalt im Bürgerwerder ſind neu reſtaurirt und mit allen Bequemlichkeſten ver⸗ 


fehen, C. G. Liebich vormals Kroll, 
wer,  Lichtbild-Portraits.  sufgenommen . 


Julius Briu, Daguereotypift, Ring Nr. 42, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 


= 


Subhaſtations⸗ Befauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ma⸗ 
thiasſtraße Nr. 37 belegenen, dem Erbſaſſen 
Joſeph Aloys Ritſchke gehörigen, auf 
5639 Rthl. 3 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund: 
ſtücks haben wir einen Termin auf 

den 12. September d. J., 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Freiherrn 
v. Vogten in unſerem Parteienzimmer an⸗ 
keraumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefehen 
werden. 

Breslau, den 14. Februar 1845. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 
Nachgenannte Perſonen: 3 

1) der Koch Johannes Matthias Ledwig, 
geboren zu Pitſchen den 20. Febr. 1771, 
welcher ſeit dem Jahre 1816 von hier ver⸗ 
ſchollen iſt, und er Ufergaffe Nr. 1 
hierſelbſt gewohnt hat; \ 

2) der Friedrich Wilhelm Auguſt Höder, ge: 
boren zu Glatz den 26. Juli 1800. — 
Sohn des am 26. Juli 1805 verſtorbenen 
Friſeurs Johann Friedrich Höder — wel: 
cher ſeit dem 7. Dezember 1832 von hier 
verſchollen iſt, nachdem er in demſelben 
Jahre als Schneidergeſelle nach Oeſterreich 
gewandert war; 

3) die, Suſanne Veronika Joſepha Eliſabeth 
verwittw. Anwand, zuletzt verehel. Ta⸗ 
gearbeiter Janke, geb. Seidel, welche 
ſeit dem Spätherbſt 1832 von hier ver⸗ 
ſchollen iſt; 5 

4) der Schuhmachergeſelle Auguſt Grätz, 32 
Jahr alt, welcher feit dem 5. Aug. 1828 
von hier verſchollen iſt und zuletzt kleine 
Groſchengaſſe Nr. 8 wohnte 

5) die verwittw. Mehlhändler Roſine Pro⸗ 
zer, geb. Kühn, welche feit dem 3. De⸗ 
zember 1832 verſchollen iſt, und zuletzt 
kleine Groſchengaſſe Nr. 35 gewohnt hat; 

6) der Abraham Noah Schefftel, geboren 
den 4. Septbr 1790. — Sohn des im 
Jahre 1836 hierſelbſt verſtorbenen Sen⸗ 
fals Noah Baruch Schefftel — welcher 
ſich im Jahre 1805 nach Rußland begeben 
hat, ſeitdem verſchollen iſt und zuletzt in 
der Goldeneradegaſſe wohnte; 

7) der Lazarus Noah Schefftel, geboren 
den 29. Januar 1800, welcher im Jahre 
1815 ſich in die Fremde begeben hat und 
ſeitdem verſchollen iſt, zuletzt aber auf der 
Goldenercdegaffe im goldnen Rade wohnte; 

8) der Blaufabrikant Gottlieb Daniel Kne⸗ 
bel, geboren den 28. Oktbr. 1792, wel⸗ 
cher ſich im November 1832 von hier ent⸗ 
fernt, und ſeitdem keine Nachricht mehr 
von ſich gegeben hat; 

9) die Juliane Chriſtiane Caro, auch Ca⸗ 
roll, geboren den 8. Dezember 1787. — 
Tochter des Zuckerſieders Johann George 
Caro — welche als kleines Kind geſtor⸗ 
ben ſein ſoll und ſeitdem vermißt wird; 

werden nebſt den von ihnen etwa zurückge⸗ 

laſſenen unbekannten Erben und Erbnehmern 
hierdurch vorgeladen, ſich vor oder ſpäteſtens 
in dem auf 

den 17. Dezbr. 1845, Vorm. 11 uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 

Wendt in unſerm Parteien⸗Zimmer angeſetz⸗ 

ten Termine ſchriftlich oder perſönlich zu mel⸗ 

den, widrigenfalls der Ausbleibende für todt 
erklärt und ſein Nachlaß den ſich meldenden 
und ausweiſenden Erben oder nach Befinden 
dem königl. Fiskus oder der hieſigen Stadt⸗ 

Kämmerei⸗Kaſſe zugeſprochen werden wird. 

Die unbekannten Erden und Erbesnehmer 

haben zu gewärtigen, daß bei ihrem Ausblei⸗ 

ben der Nachlaß den nächſten Verwandten 
der Verſchollenen oder im eintretenden Falle 
der betreffenden Gerichts⸗Obrigkeit ausgeant⸗ 
wortet werden wird. 

Breslau, den 20. Februar 1845. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Da in dem zum meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf der Herrſchaft Loſſen, Brieger Kreis 
ſes, am Sten d. M. angeſetzt geweſenen 
Termin kein genügendes Gebot erfolgt iſt, 
fpäterhin aber mehrere Kaufluſtige ſich ge: 
meldet haben, ſo wird ein neuer Bie⸗ 
tungs⸗Termin 

auf den 9. Juni d. J. Vormittags 

10 Uhr 
in Berlin in der Wohnung unſers Syn⸗ 
dikus, des Herrn Juſtiz-Rath Bo de, 
Heilige Geiſt⸗Straße Nr. 26, angeſetzt, 
in welchem der Zuſchlag an den Beſtbie⸗ 


tenden erfolgen und gegen eine baare An⸗ 8 
zahlung von 15,000 Rthlr. Courant der | ft 


Kontrakt mit demſelben ſofort abgeſchloſſen 
werden ſoll. 

Die ſonſtigen Verkaufs: Bedingungen 
liegen bei dem Wirthſchafts⸗Direktor Hrn. 
Wegner in Loſſen zur Einſicht bereit, 
bei welchem Kaufluſtige ſich wegen Be⸗ 
ſichtigung der zum Verkauf geftellten Herr: 
ſchaft Loſſen zu melden haben. 

Rogau, den 17. Mai 1845. 
Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Ein gebrauchter Fenſter⸗Wagen 
Ü zu verkaufen: Altbüfferſtraße Nr. 5, beim 
Wagenbauer Aßmann. 


* 
— 


Verdingung. 

In Termino den 15. Juni d. J. von 3 
bis 6 Uhr des Nachmittags auf dem Rath⸗ 
hauſe hierſelbſt ſollen die Tiſchlerarbeiten bei 
dem Bau des hieſigen neuen Rathhauſes an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu 
wir aualifizirte und kautionsfähige Bauunter⸗ 
nehmer mit dem Beifügen einladen: 

daß die Koſten⸗Anſchläge und Zeichnungen 

in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit 

liegen, und nach dieſen der zehnte Theil der 

Entrepriſe-Summe fofort als Kaution zu 

deponiren iſt, und daß ſämmtliche Arbeit 

von dem der hieſigen Commune gehörigen 
vorräthigen Holzmaterial nach der Forſt⸗ 

Taxe den Unternehmern in einem dazu ge⸗ 

mietheten Arbeits⸗Lokal geliefert werden. 

Groß ⸗Strehlitz, den 1. Juni 1845, 
? Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkauf. 8 
Es ſollen aus den zur königlichen Oberför⸗ 
ſterei Nimkau gehörigen Schugrevieren, und 
zwar: 1) dem Schutzrevier Leubus Praukau, 
Montag den 16. d. M., Vormittags 9 Uhr, 
in dem Gerichtskretſcham zu Dorf Leubus, circa 
146 Stück eichen Bauholz, zu Eiſenbahnſchwel⸗ 


len ſich eignend, 15 Stück eichene Schiffspran: | J 


gen, 1 aſpen und 2 buchene Nutzholzſtücke, 1 
Klafter eichen Nutzholz, 170 Klaftern eichen 
geſundes Scheit⸗ und 70 Klaftern anbrüchig 
Scheit⸗, 10 Klaftern Knüppel⸗, 70 Klaftern 
Stockholz, 36% Schock Abraumreiſig und 60 
Schock buchen Reiſergebundholz; 2) dem Schuß: 
revier Reich⸗Tannwald, Dienſtag den 17. d. 
Mts., Vormittags 9 uhr, in der Brauerei zu 
Reichwald, circa / Klafter birken Scheitholz, 

% Schock dergl. Abraumreiſig, 44 ½ Klafter 
kiefern Scheitholz und 37%, Schock dergl. ab: 
raumreiſig öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung, unter den in den Terminen 
noch näher bekannt zu machenden Bedingun⸗ 
gen, verkauft werden. Kaufluſtige lade ich 
hierzu mit dem Bemerken ein, daß die betref⸗ 
fenden Forſtbeamten angewieſen ſind, die quäſt. 
Hölzer vor den Terminen an Ort und Stelle 
auf Verlangen vorzuzeigen. 

Dyhrenfurt, den 1. Juni 1845. 

Der königl. Oberförſter Schönn. 
Anuktion. 

Am Öten d. Mts., Vorm. 9 uhr ſoll im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

1 Fäßchen Lack dye, 1 Flügel⸗Inſtrument, 

1 Glas⸗Kronleuchter, div. Meubles, Klei⸗ 

dungsſtücke und Bücher, wobei Wielands 

Werke, B 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. Juni 1845. 

Maunig, Auktiens⸗Kommiſſar. 
Bekanntmachung. 

Die auf den Iten d. Mıs., Nachm. 2 Uhr, 
in Nr. 21, Kirchſtraße, angekündigte Auktion 
von Mobilien iſt wieder aufgehoben worden. 

Breslau, den 3. Juni 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Wagen : Auktion. 

Heute Vormittag präciſe 12 uhr werde ich 
Walls und Reuſcheſtraßen⸗Ecke, in der Nähe 
der drei Thürme, . 

vier verſchiedene, ganz- und halbgedeckte, 
breitſpurige Wagen mit eiſernen Axen, 
worunter einer mit Neuſilber beſchlagen iſt, 
ein Paar Frachtkuffen, zwei Schlitten, 
ſechs unbeſchlagene neue Räder und Ket⸗ 
tenzeug l 


öffentlich verſteigern. 
\ Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auch kommt eine braune 
= Stute, Mecklenburger Race; 
ein Fohlen, 4 Wochen alt, 
mit vor. 
Große Wagen: Auktion. 
Donnerſtag den 5. Juni, Vormittags 
präciſe 11 Uhr, werde ich am Tauenzienplatz 
neue Chaiſen, Fenſterwagen, Droſchken 
und Plauwagen 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Wein ⸗Anktion. 

Freitag den 6. Juni werde ich Vormittags 
von 9 uhr ab im alten Rathhauſe 1 Tr. hoch 
Champagner, Petit:Burgunder, St. Julien, 
Hochheimer und Rüdesheimer 

öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Grundſtuͤcks⸗ Verkauf. 


„Der unterzeichnete beabſichtigt, von feinem 

hieſigen, im fruchtbaren Neiſſethal belegenen 
reibauergute ca. 100 Morgen des tragbar⸗ 
en Ackers und ca. 50 Morgen Wieſengründe 
— beides im Zuſammenhange — aus freier 
Hand entweder im Ganzen oder in großen 
Parzellen mit oder ohne Ernte ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 

Dieſe Grundſtücke ſind ſowohl roboth⸗ 
als laudemialfrei, liegen in der ſchönſten Ge: 
gend des Habelſchwerdter Thals und ſind ſehr 
niedrig beſteuert. 

Soliden Käufern werden die billigſten und 
annehmbarſten Preiſe unter ſehr erleichternden 
Zahlungs: Bedingungen geſtellt. 

Kaufluſtige haben ſich perſönlich oder ſchrift⸗ 
lich an den Eigenthümer ſelbſt zu wenden. 

Ober⸗Langenau bei Habelſchwerdt, 

den 1. Juni 1845. 


Der Kaufmann Höcker. 
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Oekonomiſche Werke 


vorräthig in der 


Buch: und Kunſthandlung Eduard Trewendt 


in Breslau, Albiechtsſtraße Nr. 39, vis-A-vis der königl. Bank. 


Flachsbau und Leinenbereitung. 
Breunlin, Fr. Anleitung zur vortheilhaften Hornſtein, K. — Anbau des Flachſes. 8. 


Cultur u. Bearbeitung d. Flachſes. 2. Aufl. 
gr. 8. Stuttg. 1 Rthl. 7Y, Sgr. 
— Der engl. Brechapparat für Bleich⸗ u. 
Waſchanſtalten. 8. Stuttg. 7¼ Sgr. 
— ueber mechaniſche Leinenſpinnereien 2c, 
8. Stuttgart. 11¼ Sgr. 


Pr 


Landshut. 15 Sgr. 
Nüfin, A. Der Flachsbau u. d. Flachsbear⸗ 
beitung in Belgien. Mit Abb. Weſel. 7/ Sgr. 
Scotts prakt. Spinner: u. Weberfaktor und 
Werkmeiſter. Aus dem Engl. durch Fr. G. 
Wieck. 16. Chemnitz. 1 Rthl. 


Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft. 
Behlen, St. Lehrbuch der Jagdwiſſenſchaft! Magel, Prof. Dr. Tafeln zur Berechnung d. 


in ihrem ganzen Umfange. 2, Ausgabe. 8. 
Frankfurt a/ M. 1 Rthl. 5 Sgr. 

— — Reals und Verbal⸗Lexicon d. Forſt⸗ u. 
Jagdkunde mit ihren Hülfswiſſenſchaften. 1 
bis VI. Bd. u. VII. 1. u. 2. Efg. 8. Frank⸗ 
furt a/ M. 15 Rihl. 15 Sgr. 


Kubikinhalts runden und vierkantig beſchla⸗ 
genen Holzes. 8. Ulm. 15 Sgr. 
Nieder⸗Jagd, die, in allen ihren Verzwei⸗ 
gungen zu Holz, Feld u. Waſſer. Ein Hand⸗ 
buch für Jäger u. ze Mit Zeich⸗ 
nungen. 10 Hefte. 8. Ulm. 5 Rthl. f 


Boß mann, R. Hülfstabellen zur Berechnung Pernitzſch, H. G. Unterſuchungen über Zu⸗ 


des runden Holzes. 8. Quedlinb. 10 Sgr. 
intelmann, G. A. Wildbaumzucht. Mit 
1 Kpf. gr. 12. Berlin. 2 Rthl. 


Hartig, G. L. Lehrbuch für Förſter u. für 


die, welche es werden wollen. 8. Aufl. Mit 
4 Kpf. 3 Bde. gr. 8. Stuttg. ARE, 10 Sg. 

— — Leyrbuch für Jäger und für die, welche 
es werden wollen. 6. Aufl. 2 Bde. gr. 8. 
Stuttgart. 4 Rthl. 10 Sgr. 

Laurop, C. P. Handb. der Forſt⸗ u. Jagd: 
literatur v. Jahre 1829-1843. 8. Frank: 
furt a/ M. 25 Sgr. 


Ver mi 


wachs, Bewirthſchaftung, Ertrag, Beſteue⸗ 
rung u. Kapitalwerth der Wälder. Mit 35 
Hülfstaf. 8. Frankf. a/ M. 1 Rehl. 10 Sgr. 

Scheder, J. C. E. A. Der preuß. Staats⸗ 
Forſtbeamte. Eine Zuſammenſtell. d. Geſetze, 
Verordnungen ꝛc. über die Pflichten u. Rechte 
d. pr. Forſtbeamten. 8. Kgsb. 1Rtl. 12½ Sg. 

Wedekind, G. W. Freih. v. Die Fachwerks⸗ 
methoden der Betriebsregulirung u. Holz⸗ 
ertragsſchätzung 5. Forſte. 8. Frankf. a/ M. 
1 Rthl. 10 Sgr. 


ſchtes. 


Babo, B. Frh. v. Der Weinbau, dargeſtellt Joubert, P. Ch. Das Ganze des Anbaues 


nach d. Reihenfolge d. vorkommenden Ar⸗ 


u. der Fabrikation des Tabaks. Aus dem 


beiten ꝛc. Ein Handbuch f. Alle, welche ſich! Franz. überſ. v. W. Sprengel. 8. Quedlin⸗ 


mit Weinbau u, Weinbehandlung beſchäfti⸗ 
gen. gr. 8. Heidelberg. 2 Rthl. 18%, Sgr. 

Becker, R. Der Breslauer Wollmarkt ſeit 
Beginn dieſes Jahrhunderts. 8. Bresl. 5 Sg. 

Bonſſingault, J. B. Die Landwirthſchaft 
in ihren Beziehungen zur Chemie, Phypſik 
u. Meteorologie. Deutſch bearb. v. U. Grä⸗ 
ger. Lfg. 1—6. gr. 8. Halle. 2 Rthl. 

Dietrich, D. Deutſchlands ökonom. Flora, 
oder Beſchreibung u. Abb. aller f. Land- u. 
Hauswirthe wichtigen Pflanzen. 3 Bde. in 
6 Abtheil. gr. 8. Jena. 9 Rthl. 


Elsner, J. G. Guter Rath beim An- und Morton, J. Bodenkunde, 


Verkauf v. Landgütern. 8. Stuttg. 1Rtl.5 Sg. 
Heckler, J. B. Der Rheingauer Weinbau. 
Nebſt Anhang über Weinbehandlung, Ge⸗ 


brechen d. Weine u. deren Verbeſſerung, gr. Preiß, B. Die Kartoffelpflanze, i 


12. neft, oM. 15 N 8 
Genbel, 125 K. Die popſtoogiſche Chemie d. 


burg. 20 Sgr. 

Lindau, C. Das Ganze des Tiefpflügens. 8. 
Dresden. 1845. 7 ½ Sgr. 

Liſt, Fr. Die Ackerverfaſſung, die Zwergwirth⸗ 
ſchaft u. die Auswanderung. 8. Stuttgart. 
11% Sgr. 

Metzger, J. Landwirthſchaftl. Pflanzenkunde, 
oder prakt. Anleit, zur Kenntniß u. zum 
Anbau der für Oekonemie und Handel wich⸗ 
tigen Gewächſe. 2 Thle. 8. Heidelberg. 
4 Rthl. 22%, Sgr. 

oder Belehrung 


über die phyſ. Eigenſchaften der verſchiede⸗ 
nen Bodenarten. Aus d. Engl. überf, von 


M. Beyer. gr. 8. Leipz. 1 Rthl. 
Kal, 

en O e, ihre nutzenbringende Kul⸗ 
kara 8. Wir 13 Abe. Leipng. 15 Sgr. 


Pflanzen, mit Rückſicht auf Agrikultur. 8.] Muſt, J. F. Die bei Gemeinheitstheilungen 


Frankf. a/ M. 1845. 1 Rthl. 15 Sgr. 
Heinrich, E. Beiträge zu d. Lehre v. d. Ab⸗ 
ſchätzung d. Landgüter. 8. Brest, 1845. 1Rtl. 


empfie hlt die neue 


u. Ablöſungen von Servituten vorkommen⸗ 
den techniſchen Arbeiten. Ein Handbuch f. 
Oekonomen ꝛc. 2. Aufl. 8. Quedl. 1 Kthi. 


Zur gütigen Beachtung 


äſche⸗ u. Leinwand⸗Handlung 


5 Jahr alt, 6 Zoll hoch, und |, 


von F. Callenberg u. T. Zeller, 
Ning Nr. 14, erſte Etage, 
ihr Lager von fertigen Herren- und Damen-Hemden, Kinder-Wäſche, 
Damen⸗Negligé's, Chemiſetts, Halskragen, Manſchetten, Bett-Ueber— 
zügen, Bettdecken, ſo wie auch weißgebleichte reine Leinwand und 
Creas, Tiſchzeugen, Handtüchern, weiße und bunte Taſchentücher, 
Bettdrilliche, Inlette und Züchen-Leinwand und alle in dieſes Fach 
einſchlagende Artikel. Auch übernimmt ſie Auſträge für Anfertigung 
von Wäſche, unter Verſicherung reelſter und billigſter Bedienung. 


Echten homoͤopath. Geſundheits⸗Kaffee, 
aus der Fabrik der Herren Krauſe u. Schäffer in Nordhauſen, bereits in Berlin und 
Potsdam, wegen feiner beſonderen Güte rühmlichſt bekannt, empfing und offerirt: 
Die für Breslau alleinige Niederlage: C. L. Sonnenberg, 
Reuſcheſtraße Nr. 37, 


Haus⸗ und Faͤrberei⸗Verkauf. 


Familienverhältniſſen halber beabſichtige ich mein in der Kloſterſtraße befindliches maſ⸗ 
ſives Wohnhaus mit einer gut eingerichteten Schwarz⸗ und Schönfärberei, desgl. 24 große 
Scheffel Acker erſter Klaſſe nebft einer Scheuer, — entweder im Ganzen oder auch getheilt 
— aus freier Hand, unter annehmbaren Bedingungen, daldigſt zu verkaufen. 

Leobſchüg, den 3. Juni 1845. Joſeph Dittrich, Bürger und Färber. 


Ars Mit einem wirklich guten x 


dauernden glanzhaltenden und während dem Lackiren ſchnell tröckenden 


Militair⸗ oder Luft⸗Lack 


empfiehlt ſich die chemiſche Lack-, Politur: und Siegellack⸗Fabrik des 
E. E. Krutſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8. 


Etablissements-Anzeige. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebewe Anzeige, dass ich 
mich hierselbst als Tapezirer etablirt habe und empfehle mich zu allen, dieses 
Fach betreffenden Arbeiten unter Zusicherung der reelsten u. Fu teh Bedienung. 

Breslau, den 3. Juni 1845. Carl Elfiein, 
Tapezirer, Schmiedebrücke Nr. 63. 


„Vorzüglich ſchönen alten Varinas 
n größter Auswahl empfehlen: 
. Weſtphal & Siſt, 


Oblauer Straße Nr. 7 7, in den 3 Hechten. 
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2 Zweite Beilage zu e 127 der Breslauer Zeitung, 


Mittwoch den 


Bei O. Wigand in Leipzig erſchien ſo eben, und iſt in allen Buchhandlungen 


u ha 
gie 1 Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei 3. F. 
iegler: 1 


Das Weſen der orthodoxen Theologie, 


nachgewieſen in der jüngſten Schrift des Diakonus 
O. Peters in Liegnitz: 
„Die evangeliſche Kicche und das Glaubensbekenntniß der Breslauer 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde.“ 8. geb. 5 Sgr. 
In Oehmigke's Buchhandlung (J. Bülow) in Berlin, Burgſtraße Nr. 8 iſt er 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Joh. Friedr. Markwordt, Lehrer der Zeichnen- und Schreibkunſt am K. 
Joachimsth. Gymnaſium, der Louiſenſtiſtung c. Gründliche Zeichnen 
ſchule 1. Theil, in welcher zuvördeiſt eine Anleitung enthalten iſt, die 
Uranfänge dleſer Kunſt, wie auch ſämmtliche Grundgeſtalten der Meßkunſt frei 
mit der Feder nach allen Richtungen der Forderung entſprechend darſtellen zu 
können, einen ſcharfen mit den Zäufchungen des Auges vertrauten Blick zu 
erhalten, den Geſchmack in den verſchiedenartigſten Uebungen und Zuſammen⸗ 
ſtellungen zu bilden und zugleich die Kenntniß und Anwendung des gebräuch⸗ 


2 
* 


lichſten Werkmaßes zu erhalten. Für den Schul⸗ und Selbſt⸗Unterricht bearbei⸗ 
tet und mit 27 in Kupfer geſtochenen Muſterblättern verfehen, 
Cartonnirt 1½ Thlr., elegant gebunden 2 Thlr. Die Verlagshandlung 
hat ſich beſtrebt, dem Werke durch Papier und Druck ein empfehlendes Aeußere 
zu geben. 
Von diffelben Verfaſſers: Gründlicher theoret. prakt. Anleitung zur Schön⸗ und 
n 4 un 5 noch Exemplare zu 20 Sz r. vorhanden. 
u beziehen durch Graß, Barth u. A , i 
durch J. x 1 omp. in Breslau und Ns in Brieg 
Zu herabgesetzten äusserst billigen Preisen * 
2 können alle Buchhandlungen Daulſchlands nachſtehende Werke liefern: 
Dr. Luther's ſinnreiche Tiſchreden. . 
. Zwei ſtarke Bände. 20 gGr. 
2 Dr. Bengel's 60 erbauliche Reden über die Offenba⸗ 
rung Johannis,. Meueſte vouftindigfte Auflage. 12 gr. 
2 Dr. Bengel's literariſcher Vriefwechſel. 
2 Von M. Ch. Fr. Burk. 9 Gr. 
* Dr. Bengel's erklärte Offenbarung Johannis. 
. — . 988 Auflage mit Kupf. 12 gGr. 
In Breslau und Oppeln bei Gras, Barth und Comp., i i 
eee eee 
So eben iſt im Verlage von S. G. Lieſching in Stuttgart erſchienen: 
Drei Bücher von der Kirche. 
Den Freunden der lutheriſchen Kirche 
zur Ueberlegung und Beſprechung dargedoten von 
Wilhelm Löhe, 
g = lutheriſchem Pfarrer, 
Ropal⸗Octav. VIII. und 134 Seiten Oruck⸗Velinpapier. In Umſchlag. 
. Preis 17½ Sgr. netto. 
1) Von der Kirche. 2) Von den Kirchen. 3) Von der lutheriſchen Kirche. 
Frühjahr 1845. ; 
Vorräthig in allen foliden Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth und 
Comp., Hirt, Mar und Komp., in Brieg bei Ziegler, in Oppeln bei Graf, 
Barth und Comp. 5 


rlsruhe find fo eben erſchie⸗ 


Im Verlage der Chr. Fr. Müllerſchen Hofbuchhandlung in Ka 
8 0 5 0 x durch Graß, 


nen und durch alle Buchbandlungen zu beziehen, in Breslau und Oppeln 
Barth u. Comp., in Brieg durch F. J. Ziegler: 


ui Die Weltgeſchichte 
nebſt einem Abriſſe der Geſchichte der Erfindungen 
für Schulen und zum Selbſtunterrichte. 
Von H. Eiſenlohr, 


Diakon in Rheinbiſchofs heim. 
gr. 8. broch. Preis 13055 . 


Anleitung zu teutſchen Aufſätzen 


für Buͤrger⸗ und Gewerbſchulen. 
Von Chr. Fr. Gockel, 
großherzl. bad. Hofrath und Profeſſor e den großh. Militairbildungs⸗Anſtalten 
; n x 
Zweite v.rbefferte Auflage. 
gr. 8. broſchltt. Preis 12 960. 

Beide Schriften zeichnen ſich durch die eigenthümliche, von der gwöpnligen Behandlungs: 
weife bei Werken dieſer Art ganz abweichende Bearbeitung ihres Stoffes aus, und beſitzen 
außerdem noch den großen Vorzug befonderer Wohlfeilheit des Preiſes; die Verlagshandlung 
glaubt ſamit dieſe Bücher als vorzüglich geeignet zur Einführung in den Schulanſtalten allen 
Lehren auf's Wärmſte empfehlen zu dürfen. 


—— nn 


erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 


So eben ift in unferem Verlage 
ese in Breslau und Natibor dei F. 


lan und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp, 


Griechiſche Grammatik 
5. Studirende. 


Schulen und 
Pr 150 N fn zu Ratib 
he 00 or am atibor. 
Erſte Lieferung. Mit 2 lithogr. Tafeln. 


N „ 8. „ W Sgr. 
Hale, April 1845, ern 8. geh. C., A. Schwetſchte und Cohn. 


J ſiber 


4. Juni 1845. 


Bekanntmachung. 

Die Stadt⸗Poſt⸗Brieſſammlung Nr. 17 iſt 
von der Sand: Kirche Nr. 2 nach der Neu: 
Scheitnigerſtraße Nr. 2 verlegt worden. 

Breslau, den 3. Juni 1845. 

Ober- Poft: Amt. 

Im Verlage des Herausgebers, des Poli⸗ 
zei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, 
iſt erſchienen und bei dieſem ſo wie in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 


Zufammenftelung der Rechte 
und Pflichten der Miether und 


Vermiether nach preuß Recht. 
(Zte Auflage, Preis 5 Sgr. 
un 


d 
Zuſammenſtellung der Rechte 
und Pflichten der Handwerks⸗ 
Meiſter, Geſellen und Lehr⸗ 
linge nach preuß. Recht. 
(Preis: 5 Sgr.) 
Bei Ph. Reclam jun, in Leipzig erſchien 
fo eben und iſt in Breslau vorräthig bei 


Aug. Schulz u. Comp. (Aitbüfferftraße 
Nr. 10, an der Magdalenen⸗Kirche): 


) 

2 * 
Kaͤmpfe und Triumphe 
der 

u 2 — 
römiſchen Kirche. 
In ſiebenzehn Horen dargeſtellt. 
Preis 22% Sgr. 

Ein verheiratheter, cautionsfähiger, tüchti⸗ 
ger Amtmann, mit den vorzüglichſten Zeug⸗ 
niſſen, „ ünſcht zu Johanni oder Michaeli ein 
Unterkommen. Derſelbe wird nachgewieſen 
und empfohlen durch den vormaligen Gutsbe: 


Tralles, 
Schuhbrücke Nr. 66. 
Ein militärfreier, unverhetratheter, mit den 


| 


beiten Zeugniſſen verſehener, im Rechnungs fach 9 


BR ei Beau ap 


. wünſch 


men; 


DD 


Schulbildung hat, gründliche landwirthſchaft⸗ 
liche Kenntniſſe, und beſonders landwirthſchaft⸗ 
lichen Takt beſitzt, ſowohl zu befehlen als zu 
gehorchen verſtebt, deſſen Frau als tüchtige 
Wirthin fungiren kann, wird bei freier Station 
mit 400 Rehl. Gehalt als Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor anzuſtellen gewünſcht. 


f 


In OberStephansdo 


ö rf 
Sonntag den 8. Juni Großes 


Nachmittag⸗Concert 
der Breslauer Müſik⸗Geſellſchaft 
unter Leitung ihres Direktors Herrn 
Jakoby Alexander. 


Abends Tanz. 


Aßmann, Cafetier. 


Im Glas ⸗Pavillon 


an der Berliner Eiſenbahn vor dem Nikolai⸗ 
thör, heute, Mittwoch den 4. Juni: Trio⸗ 
Concert. Zugleich zeige ich ergebenſt an, 
daß alle Abende bei ſol den Preiſen kalt und 
warm geſpeiſt wird. Käfer. 


Ale Mittwod) 
großes Tromveten⸗Concert 
zur Erholung in Pöpelwitz; wozu ergebenſt 
einladet: Mentzel. 


Rheinwein⸗Empfehlung. 

Daß dieſer Wein, wenn er gut und rein iſt, 
mit Recht als der gefündefte empfohlen werden 
kann und darf, beweiſt ſchon die Thatſache, 
daß er ſogar Kranken zur Stärkung empfoh⸗ 
len und gegeben wird. Solche gute und rein 


Eine Faͤrberei, 


ſehr vortheilhaft eingerichtet, an einem Fluſſe 
in einer kleinen Stadt Niederſchleſiens gelegen, 
iſt nebſt Haus und Garten ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Auch würde ſich dieſes 
Etabliſſement gut für eine Gerberei eignen. 
Auf portofreie Briefe ertheilt nähere Auskunft 


Hierauf Reflektirende belieben sub Nr. 
1845. X. ihren Lebenslauf, ihre Zeugniſſe in 
Abſchrift, ſowie ihre Adreſſen franco Breslau 
poste, restante abzugeben, 


Ein Candidat der Theologie, der auch im 


Franzöſiſchen und Engliſchen unterrichten kann, & N 


ſucht eine Hauslehrerſtelle; nähere Auskunft 
ertheilt Herr Conſiſtorialrath Böhmer Schu: 
brücke Nr. 38 des Morgens von 8—10 Uhr. 

Eine anftändige Dame ſucht für Johanni 
d. J. in einer der Vorſtädte eine Stube mit 


Kabinet und Nebengelaß zu miethen. Na⸗ 
heres bei Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Verloren. 

Am 2. Juni iſt ein goldner Schlangenkopf⸗ 
Ring mit blauen Steinen und braunen Haa⸗ 
ren durchzogen, und auf der inwendigen Seite 
die Buchſtaben C. B. nebſt noch einem Ringe 
mit Goldtopas von der Reuſchenſtraße bis auf 
die Promenade von einem armen Dienſt⸗ 
mädchen verloren worden. Dem ehrlichen Fin⸗ 
der wird eine angemeſſene Belohnung zuge 
ſichert, auch wird vor Ankauf deſſen gewarnt. 
Abzugeben Reuſcheſtraße Nr. 55 beim Kauf⸗ 
mann Herrn Sturm. 


Flügel⸗Verkanf. 

Sehr ſchoͤne Mahagoni 7 Octaven breite 
Flügel⸗Inſtrumente von ſtarkem vollen Ton, 
mit den beſten Verſpreitzungen, ſtehen billig 
zu verkaufen: Hummerei Nr. 56, eine Treppe. 
11.1.1... ĩ ˖7—— 


Fein gemahl. Knochenmehl, 
Oberſchleſ. Glas-Dünger⸗Gips 
Alabaſter⸗Dünger⸗Gips, 
friſche reine Leinkuchen 
empfiehlt den Herren Gutsbeſitzern als Rück⸗ 
fracht zum bevorftehenden Wollm te 

zu ganz billigen Preiſen: 
Die Nieder age 1 
u 


er Maſſelwitzer Del, Gips: 
Knochenmühle, 
Schweidnitzer Straße Nr. 31. 


i Ne. 


der Buchdrockereibeſizer Adolph Hell: 
mich in Beuthen a/D. - 


Offerte. 


Chaiſen, Neuſterwagen 
Droſchken, ee 
gen 2c. werden billig verkauft: . 

Meſſergaſſe 24 und Breiteſtraße Nr. 2, 
nahe am Neumarkt. 


H. Herrmann, 
Brücken Waagen⸗ 
7 Fabrikant, Neue⸗Welt⸗ 
8 Vagaſſe Nr. 36, im goldnen 
5 Frieden, empfiehlt ſich mit 
ſtets vorräthigen Brücken⸗Waagen jeder Größe 
unter Garantie zu den billigſten Preiſen, fo 
auch zu Reparaturen derſelben. 


Am 2. Juni fand ſich ein Pinſcher⸗Hund 
am Marienauer Damm zu Jemand; der Ei⸗ 
genthümer kann ſich melden und erhält ſein 
Eigenthum gegen Erftattung der Inſertions⸗ 
ück: Taſchenſtr. Nr. 16 im 4, Stock. 


gebühren zurü 
lung, Blücherplatz Nr. 1 


Ein ſtark gebauter Reiſe⸗ und 
Staatswagen mit Koffer und 
Waſche iſt zu verkaufen. Näheres 
zu erfragen in der n 


2 


Gogo 
130 Stück Weutkerſchafe, 
120 Stück Schöpfe, 
5 ftehen noch zum Verkauf bei dem Do⸗ 
& minium Allerheiligen bei Oels. Die 
8 . habe 25 r im Zelt 2 
r. 20 auf dem Parad N 
0050609000 eeeedes 
— ¶— — 
Ein neuer, nur wenig gebrauchter, in guten 
engliſchen Federn hängender Halbwagen Reh 
billig zu verkaufen Antonien: Straße Nr. 28, 
par terre, 3 


Hedemann 


— 


1200 


Mein wohlaſſortirtes Steinpapp-, Parfümerie⸗, Stearin⸗ und Wachswaaren: Lager b 


aus den beſten Fabriken bezogen, empfehle bei reelfter und billigfter Bedienung geneigter Beachtung. 


Abgelagerten Rollen-Varinas, importirte Ei- 
garren bis zum Preiſe von 60 Rtlr. pro mille, und gute 
abgelagerte Cigarren zum Preiſe von 6 — 20 Rtlr. 
pro mille, offerirt: 


Leopold Neuſtaͤdt, Herrenſtraße Nr. 30. 
Verkauf einer laͤndlichen Beſitzung. 


In Ober⸗Salzbrunn, in der Nähe des Brunnens, iſt das ſehr angenehm gelegene Grund: 
ſtück, der „Berliner Hof“, Familien⸗Verhältniſſe wegen zu verkaufen. Daffelbe enthält 
ein freundlich gelegenes Wohnhaus mit 17 möblirten, an Kurgäſte zu vermiethende Zimmer, 
Stallung für 12 Pferde, Kuͤhſtall, Scheune c. Sämmtliche Gebäude find neu, maffin und 
mit Flachwerk gedeckt. Außer dieſem gehören dazu ein ſchöner großer Obſt- und Blumen⸗ 
Garten, 70 Scheffel ſchleſ. Maaß Ausfoat nebſt vielen Wieſen, 4 Pferde, 6 Kühe 2c. Das 
Inventarium iſt vollſtändig und im beſten Zuſtande. Käufer wollen ſich perſönlich an den 
Beſitzer daſelbſt wenden. 


Veritable graisse d' ours, 
Pommade von ächtem Bärenfett. 
Ueberall anerkannt für das einzige und vorzüglichſte Mit⸗ 
tel den Haar: und Bartwuchs ſchnellſtens zu befördern und 


das Ausfallen derſelben gänzlich zu vermeiden. Nur allein 
zu haben den Pot zu 1 Rthl. und zu 15 Sgr. bei 


Alexandre, Coiffeur et Parfumeur de Paris, 
Ohlauerſtraße Nr. 74. 


\ Keilbolpſche Pflaſter 


gegen Hühneraugen, eingewachſene und ſtockig⸗ 
kranke Nägel, Furunkeln, harte Haut und callöſe 
\ 7 Geſchwüre, Warzen c. iſt in allen Apothen Bres⸗ 
N . lau’ zu haben. Niederlagen an auswärtige Apo⸗ 
Nm theken werden von Herrn Apotheker — 
„Ohlauer Straße, beſorgt. Fr. Keilholz. 
Zur gründlichen Behandlung aller oben angegebenen Uebel empfehlen ſich ergebenſt die 

Unterzeichneten und nehmen zu jeder Tageszeit Beſtellungen außer dem Hauſe an: 

Carl Kliegelhöfer, Schuhbrücke Nr. 30. Rudolph Vogel, Schmiedebrücke Nr. 23. 


Ausgezeichnet feine leichte 
Regalia⸗Cigarren, 


das Tauſend 11 Nthlr., empfehlen: 
Weſtphal & Siſt, Ohlauerſtr. Nr. 77. 


Zu freundlichem Beſuche 
des vormals Kroll ſchen Flußbades im Bürgerwerder mit ſtarkem Wellenſchlage, Brun⸗ 
nen⸗ und Oder⸗Douchen, Temperatur der Oder + 14, 5, ladet ergebenſt ein: 
C. G. Liebich. 


In unſerer Niederlage Ohlauer Straße Nr. 87 in der Krone 
(Ecke des Ringes) halten wie das vollkommenſte Sortiment 


ſehr abgelagerter Cigarren 


und liefern wir, ohne bejondere Sorten hervorzuheben, zu den Preiſen von 12 bis 
60 Rihlr. das 1000 etwas ausgezeichnet Schönes. f 


Weſtphal u. Siſt. 
100 zur Zucht taugliche Mutter ſchaafe und 


100 nutzbare feinwollige Schöpfe, 
ſtehen auf der Hertſchaft Schadlau bei Löwen, zum Verkauf. 
7 8 Ein Geldbeutel von Stahl⸗ und rothen 
Mineral⸗Brunnen. Perlen, einen Kaſſenſchein von 5 Rthlr. ent⸗ 
Direkt von den Quellen erhielt ich wiederum] haltend, iſt vom Oderthor nach der Stadt, 
in MER: Maiſchöpfung über die Oderbrücken verloren gegangen. Der 
arlsbader Schloßbrunnen, Aehrliche Finder wird erfuht, denſelben gegen 
Carlsbader Mühlbrunnen, eine angemeſſene Belohnung Roſenthaler Str. 
Eger Salzquelle, N. 1, eine Treppe hoch, abzugeben. 
Ein volltommen in feinem Fach erfahrener 
Eger Franzbrunn, Zuckerſieder⸗Neiſter, weicher das Kochen 
Marienbader Kreuzbrunn, auf freiem Feuer ſowohl, als auf Apparaten 
Selter Brunn, gründlich verſteht, und bereits in mehreren 
Kiſſinger Ragozzi, renommirten Fabriken als ſolcher fungirt hat, 
Ober⸗Salzbrunn, ſucht von Johannis oder Michaelis d. J. ab 
Pilnaer und . 
P thalten hierauf Reflektir m 
J . N en hiermit em Commiſſions⸗ und Agentur ⸗Comtoir des C. 
plchle erlaube ich mir zugleich die Anzeige, S. Gabriel, Carlsſtraße Nr. Lin Breslau. 
daß vorſtehend genannte Brunnen auch dei Für ein Manufakturwaaren⸗Geſchäft wird 
Hrn. Richard Beer, am Ohlauer Thor 


fofort oder auch von Michaelis d. J. ab, ent⸗ 
Kloſterſtraße Nr. 1 (äußere Promenade) für weder am Ringe oder in deſſen Nahe 
meine Rechnung verkauft werden. 


: | 
Julius Neugebauer, in Gewölbe 


Kr geſucht durch den Comm. 
Schweidnlger Str. Nr. 35, zum rothen Krabe. D. Gabriell, Carisſtraße Nr. 1. 
Ein gewandter Haushälter, der ſtets nüch⸗ 


tern, treu, nicht arbeitsſcheu, und den Dienſt⸗ 


wechſel nicht liebt, findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung: Schmiedebrücke Nr. 62, im Gewölbe. 


Feine Strümpfe 


das Paar 2½, 3% bis 12 ½ Sgr., gewirkte 
Beinkleider von 15 Sgr. ab, feine weiße Sok⸗ 
ken von 3%, Sgr. ab, fo wie feine Unter⸗ 
jacken und gewirkte Unterhemden empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen: S. S. Peiſer, Ring, 


N 


CONCESSIONIRT. \ 
KÖN.DÄN.PRIV. 


r = Neue 
Rigaer Kron⸗Leinſaat 
offeriren: Opitz u. Schmidt, 
Albrechts⸗ Straße Nr. 37. 
Goldſiſche und Papageien 
Schmiedebrücke Nr. 54 und Albrechtsſtraße 
Nr. 10. 

Handlungs⸗Lebrlingen, ſo wie Wirthſchafts⸗ 
Eleven weifet offene Stellen nach das Com⸗ 
miſſions⸗Comtoir von E. Berger, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 7. £ 
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im Seinwandhaufe, der Waage gegenüber. 


Der vierte öpefige Tbonnements⸗ Preis für die Breslauer Zeitung in B. 


Ein tüchtiger Amtmann, verheirathet, mili⸗ 
tärfrei, noch in Dienſten, mit den vorzüglich⸗ 
ſten Zeugniſſen ſeiner Brauchbarkeit verſehen, 
wünſcht eine andere Anſtellung zu Johanni 
oder Michaeli und wird empfohlen durch den 
vormaligen Gutsbeſitzer Tralles, 

Schuhbrücke Nr. 66. 

Veränderungswegen beabſichtige ich mein 
sub Nr. 211 hierſelbſt am Buttermarkt gele⸗ 
genes zehnbieriges Haus ohne Einmiſchung 
eines Dritten aus freier Hand zu verkaufen. 
Daſſelbe befindet ſich im beſten Banzu: 
ſtande, enthalt 11 heizbare Stuben, wovon 
neun mit Alkoven, dem nöthigen Boden- und 
Kellergelaß, zwei ſchoͤne trockene Gewölbe und 
zwei Verkaufsläden, welche ſich ſchon der vor: 
trefflichen Lage wegen zu jeglichem Geſchäft 
eignen. Darauf Reflektirende wollen ſich ge: 
fälligſt bei unterzeichnetem Eigenthümer mel: 
den, und nach Uebereinkunft den Abſchluß fo: 
gleich gewärtigen. 

Schweidnitz, den 27. Mai 1845. x 

J. A. Göhring, 
Goldarbeiter. 


5 Ein guter Reiſewagen, 
mit Vorderverdeck, breitfpurig, it ſehr billig 
zu verkaufen in der Schmiede Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 7. 


Ein Fenſterwagen ſteht wegen Mangel an 
Raum zu ſehr billigem Preis zum Verkauf 
Biſchofſtraße, Stadt Rom bei 

C. Müller, Sattlermeiſter. 


Gutspacht⸗Geſuch. 


Ein Gut, welches ein Schloß von minde⸗ 
ſtens 3 wohnbaren Zimmern hat, wird ſofort 
von einem tüchtigen Oekonomen gegen ein 
jährliches Pachtquantum von 10002000 Rıl 
bei hinlänglicher Sicherſtellung zu pachten ge⸗ 
ſucht. Näheres bei dem Güter⸗Negotianten 
Karl Siegism. Gabriell, in Breslau, 
Carlsſtraße Nr. 1. 


Echte 
astrach. Zucker -Schoten, 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Ein Knabe, welcher die Uhrmacherkunſt er⸗ 
ternen will, ſucht ein baldiges unterkommen, 
nähere Auskunft wird ertheilt Weidenſtraße 
Nr. 26, im zweiten Stock. 


Roͤmiſcher Cement 


und fein gemahlener 


Neuländer Düngergips 


iſt zu haben bei A 
C. G. Schlabitz, 
Catharinen⸗Straße Nr. 6. 


Ein Gewölbe 
nebſt Schreibſtube, Keller, Boden ꝛc. in einer 
lebhaften Straße gelegen, iſt von Johanni ab 
zu vermiethen und Näheres Stockgaſſe Nr. 
10, eine Stiege hoch, zu erfragen 
Oderſtroße 22 iſt eine möblirte Stube zu 
vermiethen und ſogleich zu beziehen. 


Neumarkt Nr. 8 ſind ein Stuhlwagen mit 
Lederplaue, wenig gebraucht, eine Waage, wo 
40 bis 50 Ctr. können gewogen werden, zwei 
eichene Klöger, wegen Mangel an Platz zu 


verkaufen. 


Sommerwohnungen zu vermiethen. 

Alichte und trockene Zimmer auf meiner Be⸗ 
ſigung in Kleinheidau, nahe am Liſſaer Bahn⸗ 
hofe, bin ich Willens an Perſonen zu vermie⸗ 
then, welche Ziegenmolkenkur gebrauchen wol⸗ 
len. Stein, vormals Freitag. 

Zu Johanni iſt eine moͤburte Stube fur 
einen oder zwei einzelne Herren zu vermie⸗ 
then: Katharinenſtraße Nr. 2 im Hofe eine 
Stiege hoch. 


Blücherplag Nr. 15 iſt erſte Etage ein 4 


möblirtes Zimmer ſogleich oder zum I. Juli 
zu vermiethen. i 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt 
eine Wohnung, beftend aus zwei heizbaren 
Piecen, Küche und übrigen Beigelaß. 

Näheres beim Wirth daſelbſt, Vorwerks⸗ 
Straße Nr. 28. - 


und franz. Katharin-Pflaumen | Wechsel- & Geld- Cours. 


empfingen fo eben und empfehlen: 


G. Knaus u. Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Echten Varinas⸗Canaſter 
in Rollen, das Pfd. A 15 Sgr., offerirt: 


Ein acceptirter, von Sam. Kornfeld am 21. 


Mai an mich girirter Prima⸗Wechſel über 250 


Thlr. auf Meyer u. Comp. in Berlin ausgeſtellt, 
Brody den 16. Mai, 3 Monate dato, von 
M. Poſner u. Comp., iſt mir abhanden ge⸗ 
kommen und warne vor etwaigem Mißbrauche, 
da ich das Nöthige bereits veranlaßt habe. 
W. Schiff. 


Emma Muͤller 


empfiehlt ſich mit Umänderungen, Reinigen und 
Ausbeſſern aller Arten Epauletts, Schärpen, 
Portepees und Borten; 

in Breslau, Harrasſtraße Nr. 5. 


Eine adelige Familie im Königreich Polen 
ſucht für ihren 15jährigen Sohn einen Erzie⸗ 
ber, der außer dem Beſitz der nöthigen Wiſſen⸗ 
ſchaften und gelehrten Sprachen die Franzö⸗ 
ſiſche geläuſig und richtig ſpricht; ebenſo wird 
ſtrenge Moralität, verbunden mit feiner ge⸗ 


ſellſchaftlicher Bildung, gefordert, um auch hierin 


ſeinem Zögling als Muſter zu dienen. Das 
Honorar ſowohl als die ganze Stellung würde 
hoͤchſt anftändig fein. Nähere Nachrichten er; 
theilt auf frankirte Briefe der Vermeſſungs⸗ 
Reviſor Filitz zu Oppeln. 


Oderſtraße Nr 16 iſt ein ſehr ſchönes Ges 
wölbe zu vermiethen, und Näheres daſelbſt zu 


Breslau, den 3. Juni 1845. 


Wechsel - Course, Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. . |? Mon.“ — 139% 
Hamburg in Banco. . ja Vista] 150 — 
Du a.enal ...aae 2 Mon.] — 3% 
London für 1 Pf. St. . % en.] — 6. 24% 

à Vista —_ — 
ititee Messe — u 
Augsburg es 2 Mon — BT, 
| Wien 28% ‘ 2 Mon — 103 95 
Berlins s a Vista — 99 IA 
Dita: „ 0 #8 2 Mon — 99 56 
Geld-Course. 
Holland. Rand-Ducaten . — Ze 
Kaiserl. Ducaten 95 ¼ 5 
Frisdrichsd or — 
Louisd oer 111% — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier Geld... . » 97 — 
Wiener Banco-Noten a 180 Fl. J 105 ½ — 
1 
Zins- 
5 Effe eten - Course. W 
Staats-Schuldscheine 31, 100% — 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. — 931 44 — 
Breslauer Stadt-Obligat. 31 8 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4 — = 
Grossherz, Pos, Pfandbr, | 4 — 103%, 
dito dito dito 3½ 97 ½ — 
Schles. Pfandbr. v. 080 R, % 10) 2 
dito dito 800 R. 2% — — 
dito Litt, B. dito 1000 R. 4 | — | 103% 
dito dito 500 R. 4 — — 
dito dito — 


% 97 % 
g 4% 


Disconto 


erfragen. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
Shermometer 
i 1845. 8 eter 
2 Jun ag inneres, | Äußeres. | ae | mu | som 


Morgens 6 uhr. 10 5607 12 2 


Mo gens 9 uhr.] 10 52/7 13 0 8 
Mittags 12 uhr.] 10 267 13 4/7 
Nachmitt. 3 ußr. 9 201+ 14, 2]+ 
Abends d ubr. 9 288 14 ON 


5 91 1 4 1. Nm ge wetten 
1 61 2 4 „ RN] Federgew 
1 51 4 9 — NW beitet 
4 8 2 8 220 N 5 

12 0) 2 1ı 10 8 babbheiter 


Temperatur: Minimum + 8, 0 Maximum + 14, 8 Oder + 12, 9 


Getreide: Breife 


Breslau, den 3. Jun. 


g Höchſter. Mittler. Nie delgſter. 
Weiß. Weiz. 1 Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 26 Sgr. 6 f. 1 Kl. 26 Sgr. 6 Pf. 
eisen: 1 Rl. 24 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 1 Al. 16 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 16 Sgr. — Pf. 1 Rl. 14 Sgr. 9 Pf. 1 Kl. 13 Sgr. 6 Pf. 
erſte: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sge. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pr. 
1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 1 Kl. 1 Sage. — Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf. 


Hafer: 


7 1 


